Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 
täglich 6 ¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


für die > 
der E 


Inſertionspreis 

altzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 

rpedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Ne. 63. 


Großherzog Ludwig von Heilen f. 


Wiederum iſt ein deutſcher Fürſt aus der großen Zeit der 
ſiebziger Jahre aus dem Leben geſchieden: in der Nacht zum 
Sonntag verſchied Großherzog Ludwig von Heſſen, umgeben 
von den an ſein Krankenlager geeilten Familiengliedern. Unſer 
Kaiſerhaus wird ſchmerzlich betroffen, denn Prinzeſſin Irene, 
die Gemahlin des kaiſerlichen Bruders Prinz Heinrich, iſt die 
Tochter des Großherzogs. Auch ſonſt war Ludwig IV. mit 
unſerem Kaiſerhauſe eng verſchwägert: er war der Sohn des 
Prinzen Karl von Heſſen und bei Rhein und der Prinzeſſin 
Eliſabeth von Preußen, Koufine Kaiſer Wilhelms I. 

Geboren am 12. September 1837 zu Darmſtadt, war 
Prinz Ludwig mit ſeinem Bruder Heinrich ſchon im Jahre 1859 
im Preußenlande heimiſch geworden, wo er als Offizier in das 
Heer trat. Im Jahre 1866 ſtand er zwar auf des Gegners 
Seite, da er, ein glühender deutſcher Patriot, das Heil Deutſch⸗ 
lands nur auf dieſem Wege ſah, aber er wandte ſich, als die 
Ereigniſſe ihm Unrecht gaben, mit ebenſolcher Hingabe Wilhelm 
dem Erſten und Bismarck zu, in denen er die Männer erkannte, 
welche Deutſchlands Geſchicke zum guten Ende lenkten. Dieſer 
Erkenntniß getreu führte Prinz Ludwig im Jahre 1870 die 
heſſiſchen Truppen gegen Frankreich, wo ſich ihr alter Ruf der 
zähen Tapferkeit namentlich bei Gravelotte und an der Loire 
glänzend bewährte. 1 

Auch in der Folgezeit hielt Prinz Ludwig energiſch die 
deutſchnationalen Bahnen inne, bis er am 13. Juni 1877 zum 
Landesherrn von Heſſen aufſtieg und jetzt ſein Beſtreben im 
Sinne des Nationalismus noch umfaſſender geltend machen 
konnte. Perſönlich war der Fürſt durch große Leutſeligkeit und 
Herzensgüte ausgezeichnet; bei ſtarken Anforderungen an eine 
verhältnißmäßig geringe Civilliſte hat er eine ausgedehnte Wohl⸗ 
thätigkeit geübt und von manchen Familien ſeines Landes, 
namentlich in dem unteren Beamtenſtande, finanzielle und mo⸗ 
raliſche Kataſtrophen abgewendet. Er war ein guter Menſch: 
dies während ſeiner Leidenstage aus dem Munde der Heſſen 
ihm vielfach gewidmete Zeugniß kann in ſeiner ſchlichten Einfach⸗ 
heit ein ehrenvolles genannt werden. 


% 

In dem jungen Großherzog Ernſt Ludwig beſteigt ein 
Vetter und Schwager Sr. Majeſtät des Kaiſers den Thron 
feiner Väter. Von jeher iſt das großherzoglich heſſiſche Haus 
wie durch hohe geiſtige und künſtleriſche Kultur, ſo durch un⸗ 
verbrüchliche Treue gegen Kaiſer und Reich ausgezeichnet geweſen; 
in der traurigen Geſchichte des Rheinbundes bildet es einen ver⸗ 
ſöhnenden Zug, wie vor dem Napoleoniſchen Donaufeldzug von 
1805 Landgraf Ludwig X., der ſpätere Großherzog Ludwig I., 
ſein Kontingent in der Stärke von 2000 Mann nach Hauſe 
entließ. Gegen die in Mainz ſtehende Napoleoniſche Armee 
konnte er mit jenen ſeinen Truppen nicht kämpfen; ebenſowenig 
aber wollte er gegen Kaiſer und Reich ſich aufſtellen, ſolange 
für dieſelben noch die letzte Möglichkeit übrig war. Dem Sohne 
eines tapferen und hochgeſinnten Fürſten und einer geiſtvollen 
Fürſtin wird es leicht werden, in die alſo bezeichneten Fuß⸗ 
tapfen ſeines erhabenen Hauſes zu treten; durch dieſe Politik 
wird für das Gedeihen des Reiches wie des einzelnen Landes 


Dienſtag den 15. März 1892. | 


X. Jahrg. 


und Fürſtengeſchlechtes am beiten geſorgt ſein. Zwiſchen den 
deutſchen Fürſten und Völkern beſteht ein gemeinſames Band, 
und die Umſchrift deſſelben lautet: „Treue um Treue“. 


Der Reichs- und Staatsanzeiger veröffentlicht im amtlichen 
Theile folgendes: 


Herzogs von Cumberland, königl. Hoheit, vom 10. März dieſes 


Volitiſche Tagesſchau. 
Wie die „Köln. Ztg.“ aus Berlin erfährt, iſt die Nachricht, 


daß der Kaiſer den diesjährigen Herbſtmanövern in Rumänien 


beiwohnen wird, unbegründet. 


Das Reiſeprogramm des Kaiſers 
ſtehe in ſeinen Grundzügen feſt, es umfaſſe eine Nordlandsfahrt 


nach Norwegen etwa in den Grenzen der früheren Reiſe, doch 


Ich nunmehr den Zeitpunkt für gekommen erachte, die durch die 


Verordnung vom 2. März 1868 ausgeſprochene Beſchlagnahme 
des Vermögens des Königs Georg aufzuheben. Wegen der Aus⸗ 
führung dieſer Maßnahme will Ich den Vorſchlägen Meines 
Staatsminiſteriums entgegenſehen. 

Berlin, den 12. März 1892. 

Wilhelm R. 
Graf von Caprivi. 
An das Staatsminiſterium. 


Durchlauchtigſter Großmächtigſter Kaiſer und König, freundlich 
lieber Vetter und Bruder! 

Da Ich Grund habe anzunehmen, daß es den Allerhöchſteigenen 
Wünſchen Eurer Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät entſpricht, 
eine gütliche Erledigung der Differenzen herbeigeführt zu ſehen, 
welche wegen Ausführung des Vertrages obſchweben, der unter 
dem 29. September 1867 über die Vermögensverhältniſſe Meines in 
Gott ruhenden Vaters Majeſtät, zwiſchen dieſem und des Hoch⸗ 
ſeligen Königs Wilhelms von Preußen, nachmaligen Deutſchen 
Kaiſers Wilhelms I., Majeſtät abgeſchloſſen iſt, nehme Ich 
keinen Anſtand, an Eure Majeſtät die freundliche Bitte zu 
richten, dieſe Angelegenheit Allerhöchſtſelbſt einer wohlwollenden 
Prüfung unterziehen zu wollen. 

Gern benutze ich dieſe Gelegenheit, wie ich ſchon früher 
erklärt, ſo jetzt wiederholt zu erklären, daß jedes den Frieden 
des Deutſchen Reiches und der ihm angehörenden Staaten 
ſtörende oder bedrohende Unternehmen Meinen Abſichten fern liegt; 
als deutſcher Fürſt liebe Ich Mein deutſches Vaterland treu und 
aufrichtig, und nie würde Ich — das verſichere Ich Eurer 
Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät ausdrücklich — wiſſentlich 
veranlaſſen oder gut heißen, daß mit den zu Meiner Verfügung 
ſtehenden Mitteln, mögen ſie Mir ſchon zuſtehen oder erſt in Er⸗ 
füllung des vorgedachten Vertrages zufließen, feindſelige Unter⸗ 
nehmungen gegen Eure Majeſtät und gegen den preußiſchen 
Staat direkt oder indirekt angeſtiftet oder gefördert werden. 

Um ſo vertrauensvoller glaube Ich Mich der Hoffnung hin⸗ 

geben zu dürfen, daß Eure Majeſtät Allerhöchſtſich nicht länger 
behindert erachtet werden, den obengedachten Vertrag zur Aus⸗ 
führung bringen zu laſſen. 

Mit der Verficherung der vollkommenſten Hochachtung und 
Freundſchaft verbleibe Ich 
Eurer Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät freundwilliger 

Vetter und Bruder 
Ernſt Auguſt. 
Lothringerhaus Wied⸗Penzing den 10. März 1892. 
An des Deutſchen Kaiſers und Königs von Preußen Majeſtät. 
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Anerforſchliche Wege. 
Kriminal⸗Koman von A. Söndermann. 
ä Fe (Nachdruck verboten.) 
(14. Fortſetzung.) 

= 25 en Töchterchen, wieder ins Gemach. 

„Nun bin ertig! Haſt Du vielle 2 
Ae Ben g! Haft icht noch etwas auszu 

„Nein, ich wüßte nicht! Mein Gott, wir haben ſelber nur 
zur Noth unſer täglich Brot; aber doch, doch möchte man der 
armen Frau zu Hilfe kommen!“ 

„Ich habe einige erſparte Groſchen, Väterchen — ſoll ich 
ſie der Frau Braun geben?“ fiel das Mädchen ein. 

„Ja, ja, gieb ſie ihr! Vielleicht ruht ein Segen darauf. 
Der junge Herr Braun hat mir in früheren Zeiten jo manches 
gute Trinkgeld gegeben; es iſt nur eine Wiedervergeltung, wenn 


ich ſeine arme Frau und ſein kleines Kind vor dem Hungertode 


zu ſchützen ſuche.“ 

„Um Gottes willen, iſt es fo weit, Vater?“ 

„Freilich, freilich! Es iſt höchſt traurig! Die Noth, die Ver⸗ 
zweiflung hat Herrn Braun getrieben, dem alten Spitzbuben 
Günther zu folgen und zu verſuchen, den Major zu beſtehlen. 
Ach, es iſt ein Elend, ein Elend! Na, geh nur, Kind, geh nur! 
Du wirft ja ſehen, ob wir vielleicht für die Aermſte noch etwas 
thun können!“ 

„Vater, was meinſt Du, ob ich ihr vorſchlage, uns das 
Kind zu überlaſſen?“ fragte plötzlich das junge Mädchen. 

„Das Kind? Aber Roſa, das wird wohl nicht gehen!“ 
8 weshalb denn nicht, Väterchen? Sind wir beide ſatt 
ei dee dann wird auch noch das kleine Würmchen ſatt werden, 

a hat dann nur für ſich zu ſorgen.“ 

„Ja, ja, das iſt ſehr ſchön — aber ich fürchte nur, Frau 

Walen d nicht in die Trennung von ihrem Kinde en 


„Ra, Väterchen, da bringe ich Frau Braun auch mit hierher.“ 


„Um Gottes willen, das geht nicht! Das darf ich nicht 
einmal!“ erwiderte Walther. f 

„Aber weshalb denn nicht, Väterchen? Die Frau kann doch 
nichts dafür, und wir thun ja kein Unrecht, wenn wir uns der 
Unglücklichen annehmen. Es wäre ja auch nur auf eine kurze 
Zeit. Vielleicht erkennt dann Frau Braun doch, daß ihr Kind 
bei uns gut aufgehoben iſt, und ſie findet irgendwo ein Unter⸗ 
kommen für ſich ſelbſt.“ 

„Ach, ſo meinſt Du! Na, geh nur, geh; Du wirſt ja ſehen, 
was zu thun iſt. Sprich nur recht offen und treuherzig mit 
Frau Braun.“ 

„Ich danke Dir, Väterchen; das werde ich thun! Ich eile!“ 

Mit dieſen Worten ſchritt Roſa nach der Thüre zu. 

„Aber, Kind, übereile Dich ja nicht! Es iſt ſo eine Sache 
— ich weiß wirklich nicht, ob ich die Frau mit ſammt dem Kinde 
bei mir aufnehmen kann!“ 

„Laß es nur gut ſein, Väterchen; kommt Frau Braun mit 
hierher, dann wirſt Du ſie ſchon freundlich aufnehmen. Und 
ſieht es die Behörde nicht gern, dann iſt es ja immer noch Zeit, 
ihr ein anderes Unterkommen zu verſchaffen.“ 

„Ja, das iſt wahr. Na, geh nur, Roſa. Handle nur, wie 

Du es für gut findeſt!“ erwiderte der mitleidige, treuherzige 
Vater. PET 
Das junge Mädchen verließ das Zimmer. 
! Faſt zu derſelben Zeit war auch Wally Braun aus ihrer 
ſchweren, tiefen Ohnmacht erwacht. 
Der kleine Edmund ſaß neben ihr und verzehrte wohl⸗ 
| gemuth eine Semmel, welche er ſich aus dem Körbchen der Mutter 
geholt hatte. i b x 
| Mit irren, ſtarren Blicken ſchaute ſich Wally, die unglückliche 
Mutter, im Zimmer um. 5 
Dann fuhr ſie ſich mit der Hand über die bleiche Stirn, 
ſtrich das aufgelöſte Haar, das ihr über die Wangen und 
Schultern floß, zurück und ſtieß plötzlich einen Schrei des Ent⸗ 
ſetzens aus. 
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Jahres anbei zugehen laſſe, gebe Ich demſelben zu erkennen, daß, in Württemberg und Elſaß führen werden. 


Angeſichts der bezüglich des Welfen fonds mit dem 
Herzogvon Cumberlanderfolgten Verſtändigung haben die 
hier folgenden Auslaſſungen eines Hannoveraners, die 
wir in einem Berliner konſervativen Blatte finden, weiteres Intereſſe: 
„Außerhalb Hannovers kann man ſich die Wirkung der Aufhebung des 
„Welfenfonds“ kaum vorſtellen. Man muß wiſſen, daß hier bald 
jeder Bauer mit der Geſchichte des Welfenfonds, die vom erſten 
Augenblicke an eine ſehr bedenkliche iſt, vertraut iſt, jedenfalls 
beſſer vertraut, als die Gebildeten im übrigen Reiche. Es nicht 
zu ſagen, welch eine Summe von Mißachtung gegen Preußen 
durch den Welfenfonds in Hannover großgezogen worden iſt. 
In dem Sinne, daß dieſe Mißachtung, dies Mißtrauen, dieſe 
Abneigung vorhanden ſind, giebt es eine „hannoverſche Frage“. 
Und von welcher einſchneidenden Bedeutung dieſe auf Alldeutſch⸗ 
lands Geſchichte werden kann, mag daraus erhellen, daß Bis⸗ 
marcks Politik gegen den Liberalismus weſentlich durch Rück⸗ 
ſichten auf den hannoverſchen Nationalliberalismus zu erklären 


iſt. Wäre zu Anfang der achtziger Jahre Hannover genau ſo 


konſervativ geworden, wie das ehemalige Kurfürſtenthum Heſſen, 
ſo hätten wir nie ein Kartell in dem Sinne von 1890 gehabt, 
ſo würde unſere ganze Politik in den Bahnen einer ſozialen 
konſervativen Reform geblieben und auf dieſen Bahnen vorwärts 
gekommen ſein. Auch aus anderen Gründen iſt alles, was 
Hannover angeht, mit doppelter Aufmerkſamkeit zu betrachten. 
Man hat ſcherzend geſagt, Preußen ſei mehr von Hannover 
annektirt worden, als umgekehrt. Eine Reihe von Miniſtern 
und Staatsmännern hat Preußen aus Hannover bezogen. Und 
was iſt die ganze Politik von heute anders als ein Erfolg von 
Windthorſt? Die Hannoveraner ſehen fi mit einigem Rechte 
als die eigentlichen Deutſchen an; „Rembrandt als Erzieher“ er⸗ 
wartet von dieſen niederdeutſchen, kerndeutſchen Stämmen des 
Nordweſtens die Wiedergeburt Deutſchlands. Wenn man dieſe 
Geſichtspunkte feſthält, dann muß alle dings in der Aufhebung 
des Welfenfonds und in der damit angebahnten Verſöhnungs⸗ 
politik in Hannover ein Ereigniß erſten Ranges erkannt werden, 
deſſen Folgen nicht leicht überſchätzt werden können. Es iſt richtig, 
daß dieſe Politik als ein „Nachgeben“ in Erſcheinung tritt. Aber 
Nachgeben iſt in gewiſſen Kreiſen die einzige wirkliche Politik. 
Den Kulturkampf zu beginnen, war maßlos unpolitiſch, war ein 
Fehler, den die Geſchichte nur einem Bismarck und vielleicht nicht 
einmal dieſem verzeihen wird; den Kulturkampf beendigen war 
klug, war politiſch. Erlauben Sie einem Hannoveraner, der ſeit 
einem Jahrzehnt von der nun eingeleiteten Politik in Hannover 
großes erhoffte, daß er ſeiner Genugthuung über den Umſchwung 
Ausdruck giebt.“ 

Der franzöſiſche Senat iſt mit der Berathung über 
die Vorlage, betreffend die Errichtung von Uniserfitäten, bes 


Die Erinnerung von dem Geſchehenen war in ihr erwacht 
Das Kind ließ vor Schreck die Semmel fallen und ſchaute 

mit ängſtlichen, weinerlichen Zügen nach der Mutter. 

„Ach, er iſt fort, der Elende! Jetzt, jetzt weiß ich, daß er, 
nur er die Schuld an unſerem Unglücke trägt!“ 

„Ja, er iſt fort, der böſe Mann!“ rief jetzt der Knabe. 
„Wird aber Papa nicht bald kommen?“ ſetzte er hinzu. 

Die unglückliche Frau ſchreckte zuſammen. 

„Großer Gott!“ ächzte fie. Dann ergriff fie mit krampf⸗ 
hafter Gewalt ihr Liebſtes, den herzigen Knaben, und preßte ihn 
an ihre Bruſt. 

„Mama, Mama, Du thuſt mir weh!“ wehrte der Kleine. 

Ein Aufſchrei war die Antwort der verzweifelten Mutter. 
Wiederum zog ſie das Kind heftig an ſich, um ihre Lippen 
krampfhaft auf die Stirn des Kleinen zu preſſen. 5 

„Dein Vater kommt nicht! Er kommt niemals wieder!“ 
ſchrie fie auf. 

„Mama, ich fürchte mich vor Dir!“ war die Antwort des 
Kleinen. 
Thränen rannen der Mutter über die Wangen, und doch 


hallte ein kurzes Lachen über ihre Lippen — es war das Lachen 


der Verzweiflung. 

„Ein Mörder! Mein Franz ein Mörder! O Gott, das er⸗ 
trage ich nicht!“ ſtieß ſie heraus und ſchnellte jetzt mit dem Kinde 
in den Armen in die Höhe. Dann ſchritt fie, ſchon halb irrfinnig, 
in dem kleinen Raume auf und ab. 

. a kleine Edmund weinte; doch die Mutter beobachtete 
es nicht. 

Endlich blieb fie am Fenſter ſtehen und ſtarrte hinaus. 

Da fiel ihr Blick auf den nahen Strom. 

„Dort iſt Hilfe! Dort, dort können wir Ruhe finden für 
immer!“ tönte es von ihren bleichen Lippen. 

Dann ſchnellte ſie wieder zurück und trat auf die Thür zu. 


(Fortfegung folgt.) 
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ſchäftigt. Der Unterrichtsminiſter Bourgeois trat für die Vorlage 
ein, indem er ſich auf das Beifpiel der ausländiſchen, nament⸗ 
lich der deutſchen Univerſitäten berief, welche mit zur Begründung 
der Einheit Deutſchlands beigetragen hätten. 

In Paris haben die Anarchiſten ſchon wieder ein 
Attentat verübt. Eine erſte Meldung beſagte: „Am Freitag 
Abend 10 Uhr fand in einem Hauſe des Boulevard Saint Ger⸗ 
main eine Exploſion ſtatt, welche ſehr erheblichen Schaden an⸗ 
richtete und dem Ausſtrömen von Gas zugeſchrieben wird.“ — 
Eine weitere Meldung zeigt ſchon eine ernſtere Geſtalt. Danach 
hat die Exploſion, welche in einem Umkreiſe von 500 Metern 
verſpürt wurde, in dem Stadttheil von St. Germain große Er⸗ 
regung hervorgerufen. Man glaubt jetzt, die Explofion auf ein 
Attentat der Anarchiſten zurückführen zu ſollen, weil zu den Be. 
wohnern des Hauſes auch der Appellationsgerichtsrath Benoit 
gehört, welcher geäußert hatte, das Gericht werde ſich demnächſt 
mit der Anarchiſtenangelegenheit von Saint⸗Denis beſchäftigen. 
Die Mauern des Gebäudes find durchlöchert, als ob fie von 
einer Mitrailleuſe getroffen wären; in dem Fußboden der zweiten 
Etage befindet ſich ein großes Loch. Ein Bedienter wurde an 
der Hand und im Geſicht leicht verletzt. Ein drittes Telegramm 
endlich meldet: Die Exploſion auf dem Boulevard Saint 
Germain wurde, wie nunmehr feſtgeſtellt iſt, durch eine mit zer⸗ 
hacktem Eiſen gefüllte Bombe hervorgerufen. In den Löchern der 
Mauer wurden Eiſenſtücke vorgefunden. 

Nach in Wien eingegangenen Telegrammen aus Warſchau 
beträgt die Zahl der in letzter Zeit aus dem Innern Rußlands 
nach der deutſchen Grenze dirigirten Truppen 30 000. In der 
Nähe von Wilna ſoll ein befeſtigtes Lager errichtet werden. — 
Von der Errichtung eines befeſtigten Lagers bei Wilna iſt ſchon 
früher des öfteren die Rede geweſen. Dagegen bietet folgende 
Meldung polniſcher Blätter neues Intereſſe: Die neunzehnte 
ruſſiſche Infanterie⸗Diviſion, die bisher in Stavropol (Kaukaſus) 
garniſonirte, wird nach Uman und Haſſia in der Nähe von 
Kiew vorgeſchoben und befindet ſich bereits auf vollem Vor⸗ 
marſche. a 

Der „Standard“ ſtellt ganz entschieden eine Niederlage 
der Engländer durch die Eingeborenen in Witu — von 
der wir vorgeſtern Notiz genommen — in Abrede, dreht viel⸗ 
mehr den Spieß um und ſagt: wir (die Engländer) hatten vor 
14 Tagen mit den Eingeborenen ein Gefecht, brachten dem 
Feinde ſchweren Verluſt bei und ſchlugen ihn in die Flucht. — 
Auch die Nachricht von dem Verluſt einer Maxim⸗Kanone be⸗ 
ſtreitet der „Standard“. — Wer hat nun Recht? 

Aus Newyork meldet das „Reuterſche Bureau“: Unter den 
Indianern Bolivias iſt kürzlich ein Aufſtand ausgebrochen. 
Das Militär wurde ausgeſchickt und es kam zur blutigen Schlacht, 
in welcher 1000 Indianer getödtet ſein ſollen. 

Frenßiſcher Tandtag. 
Abgeordnetenhaus. 
30. Sitzung am 12. März 1892. 

Das Haus ſetzt die Spezialberathung des Kultusetats bei dem Titel 
„Zur Durchführung des Normaletats 1400 000 Mk.“ fort. 

Die Budgetkommiſſion hat den Antrag Rickert auf Einführung des 
Normaletats in den ordentlichen Etat abgelehnt und ſchlägt eine Reſo⸗ 
lution vor, die Regierung zu erſuchen, die über 4 Jahre hinausgehende 
Thätigkeit der remunerirten Hilfslehrer, ſowie die frühere Thätigkeit von 
Anſtaltsleitern als wiſſenſchaftliche Lehrer anzurechnen. Alle übrigen 
Anträge ſchlägt die Kommiſſion vor abzulehnen. 

Abg. v. Jagow (deutſchkonſ.) findet die Annahme des Antrages 
Rickert unpraktiſch. 

Abg. Korſch (Centrum) zieht ſeinen Antrag auf Gleichſtellung der 
Lehrer mit den Richtern erſter Inſtanz zurück und erklärt für den Antrag 
Dürr (natlib.) ſtimmen zu wollen, der Gleichſtellung ſtaatlicher und nicht⸗ 
ſtaatlicher Lehrer, Belegung nothwendiger Stellen mit definitiv ange⸗ 
ſtellten Lehrern und Anrechnung der über drei Jahre hinausgehenden 
Thätigkeit der Hilfslehrer verlangt. 

Abg. Rickert (deutſchfreiſ.) bedauert zunächſt die Verſchleppung 
der Etatsberathung und verlangt Aufnahme des Normaletats in den 
Etat, da ſonſt die bewilligten Gelder einen Dispoſitionsfonds bilden würden. 
Dem Haufe ſtehe unstreitig das Recht zu, an feine Bewilligungen Be 
dingungen knüpfen zu dürfen und eine ſolche ſei das Verlangen der 
Aufnahme des Normaletats. Man habe keine Garantie dafür, daß die 
jetzigen Miniſter nächſtes Jahr ſolche ſeien und ſich über die Verwendung 
der geforderten Gelder hier verantworten könnten. Die Forderung der 
Einſtellung warde bei Ablehnung nächſtes Jahr wiederholt werden. 

Miniſter Dr. Miquel hält den Antrag Rickert für unzweckmäßig. 
Der Normaletat ſei zwar kein Geſetz, aber doch für die Regierung bin⸗ 
dend, ſein Nichtbefolgen ein Vertrauensbruch. Das Comptabilitätsgeſetz 
werde in nächſter Seſſion dem Hauſe vorgelegt werden. 

Miniſter Zedlitz ſichert gleichfalls ſtrenge Befolgung des Normaletats 
zu und erklärt für irrig, daß der Kultusminiſter mit den ihm bewilligten 
a ſchalten könne, wie er wolle; dafür ſorge ſchon der Finanz⸗ 
miniſter. 

Abg. v. Czarlinski (Pole) tritt für Aufbeſſerung der Lehrer⸗ 
gehälter ein und meint, man ſolle doch dazu den 100 Millionenfonds 
gegen die Poloniſirung verwenden. 

Abg. Sperlich (Centrum) zieht ſeinen Antrag zurück. 

Abg. Franke⸗Tondern (natlib.) erklärt ſich von den Erklärungen 
der Regierung befriedigt und wird für die Reſolution ſtimmen. 

Abg. Rickert (deutſchfreiſ.) hält die Miniſter an die von ihnen ab⸗ 
gegebenen Erklärungen nicht für rechtlich gebunden. Die Oberrechnungs⸗ 
kammer werde nicht feſtſtellen können, ob die Gelder die gebörige Ber: 
wendung gefunden hätten und hierauf kommt es doch der Volksvertre⸗ 
tung an. 

Die Debatte wird geſchloſſen, der Kommiſſionsvorſchlag angenommen, 
jedoch auch Nr. 1 des Antrags Dürre, deſſen Ablehnung die Kommiſſion 
empfahl (weitere Erhöhung der Lehrergehälter). 

Beim Titel „Schullehrer⸗ und Lehrerinnenſeminare“ beantragt die 
Kommiſſion eine Reſolution bezgl. der Anrechnung der Dienſtzeit nach 
Ablegung der zweiten Prüfung. i 

Abg. Sperlich (Centrum) beantragt eine Aenderung in den Ge⸗ 
hältern der Seminarlehrer. , 

Reſolution und Antrag werden abgelehnt, da regierungsſeitig nach⸗ 
0 wird, daß aus erſterem eine Mehrausgabe von 147 000 Mk. 
erwachſe. 

Der Titel wird genehmigt und desgl. ohne Aenderung der Titel der 
Kreisſchulinſpektoren. 

Das Haus vertagt ſich. 

Nächſte Pag Montag. Tagesordnung: Fortſetzung. 
r. 


Schluß 41 
Deutſches Reich. 
Berlin, 12. März 1892. 
— Das Unwohlſein Sr. Majeſtät des Kaiſers iſt noch 
nicht völlig behoben, doch iſt das Befinden ſoweit gebeſſert, daß 
der Kaiſer heute Nachmittag wieder einige Vorträge entgegen⸗ 
nehmen konnte. Bei der heute im Schloſſe zu Ehren des Ge⸗ 


burtstags des Prinzregenten Luitpold von Bayern ſtattgehabten 
Tafel war der Kaiſer wieder durch den Prinzen Friedrich Leopold 
vertreten. 0 

— Der Kaiſer wird im September während der Kaiſer⸗ 
manöver 10 bis 12 Tage in Lothringen weilen und während 
dieſer Zeit auf Schloß Urville Quartier nehmen. Da aber die 
Räumlichkeiten des Schſoſſes zur Abhaltung von Feſtlichkeiten 
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ungeeignet find, fo werben dieſe im Bezirks⸗Präfidialgebäude zu 
Metz ſtattfinden. An einem der Kaiſertage wird die Enthüllung 
des Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals erfolgen. 

— Das letzte über das Befinden des verſtorbenen Groß⸗ 
herzogs von Heſſen ausgegebene amtliche Bulletin datirt vom 12. 
abends und lautet: Puls und Kräftezuſtand des Großherzogs 
haben ſich im Laufe des Nachmittags verſchlechtert. Als weiteres 
re Zeichen hat fi ein Raſſeln in der Luftröhre eins 
eſtellt. 

; — Das königliche Staatsminiſterium trat heute Mittag 1 
Uhr unter dem Vorſitz des Miniſterpräſidenten Grafen v. Caprivi 
zu einer Sitzung zuſammen. 

— Das lebhafte Intereſſe, welches der Kaiſer dem Wohl⸗ 
ergehen der Arbeiterſchaft entgegenbringt, hat ſich neuerdings 
auch darin kundgegeben, daß von den hauptſächlich betheiligten 
Centralſtellen des Reiches und Preußens Bericht darüber erfor⸗ 
dert iſt, ob und in welchem Umfange durch Erhaltung, bezie⸗ 
hungsweiſe Vermehrung der Arbeitsgelegenheit der Arbeits⸗ 
loſigkeit mit ihren ſchlimmen Wirkungen vorgebeugt werden kann. 

— Der Mittheilung der „Poſt“ entgegen, daß die Entſchädi⸗ 
gung an die Hinterbliebenen der von der Witu⸗Kataſtrophe Be⸗ 
troffenen von dem Präſidenten der Deutſchen Kolonial⸗Geſell⸗ 
ſchaft Fürſten zu Hohenlohe Langenburg erfolgt ſei, hält ein 
Blatt die Nachricht aufrecht, daß der Kaiſer den Betrag bezahlt 
habe und Fürſt Hohenlohe nur der Vermittler geweſen ſei. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erwähnt die Verſionen der 
Blätter über den Rücktritt Bennigſens und über ſeinen Nach⸗ 
folger und ſagt, daß alle dieſe Kombinationen im ganzen wie im 
einzelnen der Begründung entbehren. 

— Geheimer Kommerzienrath Louis Schwartzkopff iſt am 
Donnerſtag Nachmittag unter großem Leichengefolge auf dem 
alten Dorotheenſtädtiſchen Kirchhofe in der Chauſſeeſtraße beerdigt 
worden. Faſt alle größeren Maſchinenfabriken Deutſchlands hatten 
Kränze und Deputationen entſandt. Auch der Kaiſer ließ einen 
Kranz niederlegen. 

— Der bisherige 2. Stabsoffizier der oſtafrikaniſchen Schutz⸗ 
truppe Dr. Schmidt iſt zum Reichskommiſſar für das Schutz⸗ 
gebiet in Neu⸗Guinea auserſehen. 

— Die deutſche Reichs- und freikonſervative Partei feiert 
am 21. d. M. ihr fünfundzwanzigjähriges Beſtehen durch ein 
gemeinſchaftliches Mittagsmahl im „Kaiſerhof“. Eine große 
Anzahl von früheren Mitgliedern der Partei im Reichstag und 
Landtag hat bereits ihr Erſcheinen zugeſagt. 

— Die Fraktionsvorſtände des Reichstages haben erneut an 
die Mitglieder die dringende Aufforderung gerichtet, die letzte 
Anſprache des Präſidenten v. Levetzow bezüglich des Erſcheinens 
in den Plenarfigungen zu beherzigen. Es iſt feſtgeſtellt worden, 
daß der Beſuch der Sitzungen noch nie zuvor ſo mangelhaft ge⸗ 
weſen iſt, wie in dieſem Jahre. 

— Dor deutſche Landwirthſchaftsrath hat am Sonnabend 
feine Sitzungen geſchloſſen. 

— Dem Abgeordnetenhauſe ſind Geſetzentwürfe betreffend 
die Aufhebung von Stolgebühren für Taufen, Trauungen und 
kirchliche Aufgebote in der evangeliſchen Landeskirche zuge⸗ 
gangen. 

— Die 
beſchloß einſtimmig die Petition betreffs Zulaſſung von Frauen 
zum Univerſitätsſtudium der Regierung zur Erwägung zu über⸗ 
weiſen, lehnte aber den Antrag auf Errichtung von Mädchen⸗ 
gymnaſien ab. 

— Das Checkgeſetz iſt am Sonnabend dem Reichstage zu⸗ 
gegangen. 

— Bei dem in Ausſicht geſtellten Geſetzentwurf über Ein⸗ 
führung einer Einheitszeit mag daran erinnert werden, daß dieſe 
Frage der letzte Gegenſtand war, zu dem der greiſe Moltke 
als Abgeordneter das Wort im Reichstag ergriffen hat. 

— Im kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amte tritt nächſten Montag 
eine Sachverſtändigen⸗Konferenz zur Begutachtung einer Ver 
beſſerung der landwirthſchaftlichen Statiſtik zuſammen. Die 
Konferenz beſteht aus Vertretern des preuß. landwirthſchaftlichen 
Miniſteriums, von welchem die Anregung zu dieſen Berathungen 
ausgegangen iſt, des deutſchen Landwirthſchaftsraths, des kaiſerl. 
ſtatiſtiſchen Amts und der ſtatiſtiſchen Behörden der deutſchen 
Staaten. Die Berathungen werden ſich auf die Einrichtung 
von Saatenſtandsberichten, Ernte- und Anbauſtatiſtik, Ermitte⸗ 
lung der Hagelſchäden und auf Viehzüchtungen erſtrecken. 

— Der Afrikareiſende Eugen Wolff, bekannt durch ſeine 
Ausweiſung aus den deutſchen Schutzgebieten und die bezüglichen 
Reichstagsverhandlungen, weiſt im „Berliner Tageblatt“ die vom 
Reichskanzler ihm gegenüber gebrauchte Bezeichnung „Kolonial⸗ 
bummler“ in ſcharfer Weiſe zurück und kündigt an, daß er ſich 
nach Sanſibar begebe. 

— Der Zentralverein für Arbeitsnachweis beabſichtigt, den 
in Berlin vorhandenen Ueberfluß von Arbeitskräften nach den⸗ 
jenigen Diſtrikten zu leiten, in denen Arbeitsmangel beſteht. Zu 
dem Zwecke ſollen Reiſekoſtenvorſchüſſe gewährt werden. 

— Nach dem „Reichsanzeiger“ erhält das Unterſtützungs⸗ 
wohnfitzgeſetz folgenden Zuſatz: „Wer ſeine Angehörigen zu unter⸗ 
halten unterläßt, obgleich er dazu befähigt iſt, fo daß die Be⸗ 
hörde fremde Hilfe in Anſpruch nehmen muß, wird mit Haft 
beſtraft, eventuell dem Korrektionshauſe überwieſen.“ 

— Gegen den „General-Anzeiger für Halle und den Saal⸗ 
kreis“ iſt nachträglich wegen Abdrucks des Leitartikes der „Times“ 
über die letzte Rede des Kaiſers die Unterſuchung wegen Majeſtäts⸗ 
beleidigung eingeleitet worden. 

— Mit Beſchlag belegt wurde geſtern beim Verleger Rein⸗ 
hold Werner in Leipzig der ſechſte Bogen der Broſchüre 
„Caveat Populus“ von Erwin Bauer angeblich wegen Beleidi⸗ 
gung des Juſtizminiſters von Schelling. 

Wiesbaden, 12. März. Der König von Dänemark trifft dem 
„Rheiniſchen Kurier“ zufolge demnächſt zu einem dreiwöchigen 
Kuraufenthalt hier ein. 

München, 12. März. Heute Vormittag 11 Uhr fand die 
feierliche Uebergabe des Armeedenkmals an den Prinzregenten 
ſtatt. Die am Sockel befindliche Widmung lautet: Dem treuen, 
tapferen bayriſchen Heere in Dankbarkeit und Anerkennung. 
Luitpold, Regent von Bayern. Anweſend waren bei der einen 
militäriſchen Charakter tragenden Feier ſämmtliche Prinzen, die 
Generalität, die Garniſontruppen, Abordnungen der bayriſchen 
Truppen, die Veteranen: und Kriegervereine. Die Denkmals⸗ 
hülle fiel unter Geſchützſalut. Der Kriegsminiſter dankte namens 
der Armee. Nach der Enthüllung nahm der Prinzregent einen 
Truppenvorbeimarſch ab. 


Unterrichtskommiſſion des Abgeordnetenhauſes 


Er 


Ausland. 

Wien, 13. März. Polnische Blätter konſtatiren den Aus⸗ 
bruch von Typhus und Blatternkrankheit infolge der herrſchenden 
Noth im galiziſchen Bezirk Jaworow. 

Brüſſel, 12. März. Am 23. dieſes Monats wird der 
Nachlaß Boulangers, ſeine Möbel, Pferde und Equipagen ver⸗ 


ſteigert werden. 
Konſtantinopel, 13. März. Geſtern haben die Handels⸗ 


vertrags⸗Verhandlungen zwiſchen Frankreich und der Türkei 
begonnen. 


Trovinzialnachrichten. 

Culmſee, 13. en (Neuer Verein. Negergeſellſchaft). Zu den 
in unſerer Stadt bereits beſtehenden Vereinen dürfte in dieſen Tagen ein 
neuer hinzugezählt werden. Es iſt nämlich der Gedanke angeregt worden, 
hier einen neuen Verein ins Leben zu rufen, in welchem vorzugsweiſe 
freie körperliche Bewegungen, als Frei- und Ordnungsübungen, an denen 
auch ältere Herren theilnehmen können, gepflegt werden ſollen. Zu dieſem 
Zwecke verſammelte ſich, der Einladung dreier Herren folgend, am Freitag 
abends im Saale des Herrn P. Haberer eine Anzahl hieſiger Bürger, 
um dieſe Angelegenheit gemeinſam zu berathen. Herr Krauſe, welcher 
als Leiter dieſer Verhandlungen gewählt wurde, wies auf den Zweck hin 
und hob die Bedeutung der in der angedeuteten Weiſe zu pflegenden 
körperlichen Bewegungen zur Pflege und Erhaltung der Geſundheit hervor. 
Demnach ſoll dieſer Verein nicht etwa als ein Turnverein im wahren 
Sinne des Wortes und ſomit als ein Konkurrenzverein des am Orte 
ſchon exiſtirenden Turnvereins aufgefaßt werden, ſondern es ſoll durch 
dieſen Verein in erſter Linie denjenigen älteren Herren, welche infolge 
ihrer Berufsgeſchäfte zu einer ſitzenden Lebensweiſe angewieſen ſind, 
Gelegenheit geboten werden, ſich zweckmäßige und geſundheitsdienliche 
Bewegung zu verſchaffen. Außer den ſchon erwähnten Uebungen ſollen 
ferner Uebungen mit Hanteln, eiſernen Stäben, Reigen, Ballwerfen, 
Turnfahrten u. ſ. w. geflegt werden. Die Verſammlung beſchließt ein⸗ 
ſtimmig, den Verein in dieſem Sinne zu gründen. Es ſoll wöchentlich 
einmal, am Montag, jedesmal eine Stunde, um 8 Uhr abends in dem 
Saale geübt werden. Die Verſammlung wählt hierauf die Herren 
Krauſe, Meyer, Polaszek und Haberer, welche die Aufgabe haben, die 
Satzungen auszuarbeiten und dieſe alsdann der am nächſten Freitag den 
18. dieſes Monats tagenden Generalverſammlung zur Genehmigung 
vorzulegen. Die Verſammelten, 16 an der Zahl, begrüßten dieſes Vor⸗ 
haben mit Freuden und erklärten alle ſofort bereitwillig ihren Beitritt. 
— Am Sonnabend gaben die amerikaniſchen Jubiläums⸗Neger⸗Quartett⸗ 
Sänger und Sängerinnen unter Leitung des Mr. Harry Clifton im 
i Saale ein Konzert, welches von dem zahlreich erſchienenen 
Publikum mit Beifall aufgenommen wurde. 

Culm, 11. März. (Verſchiedenes). Bei dem heute und morgen am 
hieſigen Gymnaſium ſtattfindenden Abiturienten⸗Examen wurden von 
den 15 Examinanden vom mündlichen Examen vier dispenſirt, nämlich 
die Primaner Bitzer, Gulgowski, Kuhbien und Scharnowski. — Morgen 
Nachmittag beginnt am hieſigen Realprogymnaſium das Examen, den⸗ 
ſelben unterziehen ſich die Examinanden v. Boltenſtern, Nadrowski und 
Köhler. — Auf dem hieſigen evangeliſchen Friedhofe fand heute die 
Beerdigung des verſtorbenen Rittergutsbeſitzers Honigmann aus 
Griebenau ſtatt. Viele Großgrundbeſitzer, höhere Beamte und Offiziere 
des Jägerbataillons nahmen an dem Leichengefolge theil. (Geſ.) 

() Strasburg, 13. März. (Erfroren. Theater). Während des 
Schneeſturmes in der Nacht von Freitag zu Sonnabend blieb der Arbeiter 
Sawadzki aus Szezuka auf der Landſtraße zwiſchen Carlsberg und Szezuka 
im Schnee ſtecken und erfror. Um ſeine hilfsbedürftige Mutter beſſer 
unterſtützen zu können, wollte er nach Amerika auswandern und fand 
ſchon wenige Schritte von der Heimat ſein Ende. — Seit vielen Jahren 
iebt hier wieder einmal die Hoffmann'ſche. Theatergeſellſchaft in dieſer 

oche Vorſtellungen von Dramen und Opern klaſſiſcher Schriftiteller 
älterer und neuerer Zeit. 

II Neumark, 13. März. (Stadtgeſchichte). Wie faſt jede Stadt in 
unſerem Staate bereits ihre Geſchichte von Grund auf in einem Archive 
niedergeſchrieben, ſoll auch unſere Stadt eine ſolche erhalten. Vor längerer 
Zeit hat die Stadtverwaltung die Koſten zu einer „Geſchichte von Neu⸗ 
mark“ bewilligt, die zur Erforſchung nöthigen Materialien ſind bereits 
geſammelt, deren erſter Theil in nächſter 1 75 veröffentlicht werden wird. 
Zu dieſem Zwecke wird Herr Gymnaſiallehrer Semrau, Mitglied des 
literariſchen Vereins, einen Vortrag am Mittwoch den 16. d. Mts. im 
Progymnaſium halten. 

. Aus dem Löbauer Kreiſe, 13. März. (Unfall. ve Alter. 
Landwirthſchaftlicher Verein). Ein junger Burſche, welcher ſich das Ver: 
1 bereitete, Schießverſuche anzuſtellen, veranlaßte in der Nähe von 
yllitz einen nicht unerheblichen Unglücksfall. Der Beſitzer P. fuhr in 
feinem Wagen auf der Chauſſee zwiſchen Mroczenko und Tyllitzken feinem 
Heime zu und hier geſchah es, daß der muthwillige Schütze ſeinen Revolver 
abſchoß. Die Pferde, dadurch wild gemacht, rannten im raſenden Galopp 
davon. Der Beſitzer P. verlor das Gleichgewicht und ſtürzte vom Wagen, 
wurde aber, da er ſich in die Leine verwickelte, noch eine Strecke mit⸗ 
geſchleift. Der Bedauernswerthe ſchleppte ſich schließlich mit großer Mühe, 
blutüberftrömt, nach feinem Gehöft, wo es auch gelang, die ſcheu ge⸗ 
wordenen Pferde zum Stehen zu bringen. — Der älteſte Mann aus 
unſerem Kreiſe war der jetzt kürzlich verſtorbene Fiſcher Wisniewski, 
welcher das hohe Alter von faſt 104 Jahre erreicht hatte. Derſelbe war 
voriges Jahr noch über / Meile hin- und zurückgegangen, ohne ſichtliche 
Ermüdung. — In Rybno fand vorige Woche eine Verſammlung einiger 
Mitglieder des landwirthſchaftlichen Kreisvereins von Neumark ſtatt. Der 
775 war, einen Zweigverein zu gründen, da die Entfernung zu den 

erſammlungen nach Neumark eine zu große iſt. Derſelbe konſtituirte 
ſich; in den Vorſtand wurden die Herren Amtsvorſteher Zollenhopf, Guts⸗ 
befiger Hinz und Hauptlehrer Malinowski aus Rybno gewählt. Als⸗ 
dann hielt Herr Lieutenant Zollenhopf einen Vortrag über die Anwendung 
des künſtlichen Düngers. 

o Poſen, 12. März. (Der vierte Strafſenat des Reichsgerichts) hatte 
ſich geſtern zum drittenmale mit dem Knabenmörder Hoffmann aus 
Wilkau bei Glogau zu beſchäftigen. Hoffmann war im Dezember 1890 
von dem Schwurgericht in Magdeburg wegen Ermordung des Maurer- 
ſohnes Neubauer zum Tode verurtheilt worden, die gegen dieſes Urtheil 
angemeldete Reviſion wurde vom Reichsgericht verworfen. Im Juli v. J. 
wurde Hoffmann von dem hieſigen Schwurgericht zum Tode verurtheilt, 
weil er am 18. Juli 1890 in der Nähe des benachbarten Dorfes Wilda 
den Bjährigen Sohn des Schriftſetzers Berner ermordet hat. Wegen eines 

ormfehlers hob das Reichsgericht das Urtheil auf, und das hieſige 

chwurgericht erkannte am 16. Januar nochmals auf die Todesſtrafe. 
Die abermalige Reviſion des Angeklagten kam nun geſtern vor dem 
Reichsgericht zur Verhandlung. Die erhobenen Beſchwerden gingen da⸗ 
hin, daß durch Nichtvernehmung mehrerer Zeugen die Vertheidigung be⸗ 
ſchränkt worden ſei. Herr Reichsanwalt Treplin wies darauf hin, daß 
die Anträge ohne Rechtsirrthum als unerheblich vom Schwurgexicht ab⸗ 
gelehnt worden ſeien, und beantragte deshalb die Verwerfung der Reviſion. 
Das Reichsgericht entſchied in dieſem Sinne, ſo daß jetzt beide Todes⸗ 
urtheile rechtskräftig ſind. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 14. März 1892. 


— (Perſonalveränderungen im Bereiche der kaiſerl. 
Oberpoſtdirektion zu Danzig). Angenommen ſind zu Poſt⸗ 
gehilfen: Reineke in Elbing, Witting in Danzig. Verſetzt ſind die 
Poſtaſſiſtenten Grefſin von Großplehnendorf nach Thorn, Krumholz von 
Danzig nach Dirſchau, Plewe von Danzig nach Graudenz. 

— (Unglaubliche Mißverſtändniſſe) ruft noch immer das 
Alters- und Invaliditäts⸗Verſicherungsgeſetz hervor. So war beiſpiels⸗ 
weiſe ein Bäcker in Königsberg der Anſicht, daß es ganz gleichgiltig ſei, 
eb er die blauen Marken zu 20 Pf. für Altersverſicherung, oder die blauen 
Poſtbriefmarken zu 20 Pf. einklebe, da ja doch beide Markenſorten blau 
und von gleichem Werthe ſeien. Der betreffende Bäcker hat in der That 
52 Poſtmarken zu 20 Pf. eingeklebt und durchſtrichen. Natürlich hat 
er die Briefmarken eingebüßt und jetzt durch richtige Marken erſetzen 
müffen. 

— (-Weſtpreußiſche Arbeiterkolonie). In der Arbeiterkolonie 


„Hilmarshof“ bei Konitz find im Monat Februar zu den vom Januar 


noch vorhandenen 32 Koleniften in Zahl 45 weitere hinzugetreten. Von 
der Geſammtzahl find im Verlaufe des Februar 29 ausgeſchieden, fo daß 
am 1. März 48 Koloniſten vorhanden waren. Von den im Monat 
Februar neu aufgenommenen gehören: 19 der Provinz Weſtpreußen, 
13 Oſtpreußen, 1 Brandenburg, 3 Poſen, 1 Pommern, 1 Rheinprovinz, 
5 Schleſien, 1 Weſtfalen, 1 Großherzogthum Mecklenburg⸗Schwerin an. 
Der Konfeſſion nach befinden ſich unter den 45 33 evangeliſche und 12 
katholiſche Koloniſten. Von den Aufgenommenen ſtanden: 2 in einem 
Alter unter 20 Jahren, 12 bis zu 30, 15 bis zu 14, 12 bis zu 50, 
4 bis zu 60 Jahren. Abgewieſen wurde 1 Wanderer wegen Neigung 
zum Trunke, 3 wegen Ueberfüllung. Die Zahl der geleiſteten Arbeits⸗ 
tage beziffert ſich für den Februar auf 878. In den im Jahre 1891 in 
der Provinz vorhanden geweſenen Verpflegungsſtationen ſind während 
des letztverfloſſenen Jahres über 22 000 Perſonen beherbergt worden. 

— (Silberne Hochzeit). Herr Drechslermeiſter Borkowski feiert 
heute mit ſeiner Gattin das Feſt der ſilbernen Hochzeit. Von vielen 
Seiten gingen dem Jubelpaare die herzlichſten Glückwünſche mündlich, 
ſchriftlich und telegraphiſch zu. Die ſtädtiſche Feuerwehr überreichte eine 
von Herrn Lithograph Feyerabendt hergeſtellte Adreſſe in Silberdruck, 
die Deputation der Tiſchlerinnung ſprach durch Herrn Obermeiſter Koerner 
ihre Glückwünſche aus, auch der Handwerkerverein und die Stadt⸗ 
verordneten waren durch eine Deputation vertreten. Die freiwillige 
Feuerwehr überſandte eine ſchwere ſilberne, innen vergoldete Zuckerdoſe, 
die Schützengilde einen großen, innen vergoldeten ſilbernen Humpen. 
In beiden Silberſtücken waren die Monogramme des Jubelpaares und 
die Widmung eingravirt. Die Silberſachen find von Herrn Juwelier 
Friedrich geliefert worden. Die Kapelle des 61. Infanterieregiments 
brachte um 11 Uhr vormittags dem Jubelpaare eine Morgenmuſik. 

— (Abiturientenprüfung). Heute begann am königlichen 
Gynmaſium und Realgymnaſium die mündliche Abiturientenprüfung. 
Der Realgymnaſial⸗Oberprimaner Plewe wurde von dem mündlichen 
Examen dispenſirt. Vom Gymnaſium traten 13 Oberprimaner in die 
Prüfung ein. Von denſelben wurden heute ſieben geprüft, welche 
ſämmtlich das Zeugniß der Reife erhielten. Die Namen ſind Carbe, 
Danziger, Ehrhardt, John, Menne, Metzner, Schnitzker. 

— (Lehrerverein). In der Generalverſammlung am Sonn⸗ 
abend erſtattete zuerſt Herr Schulz als Schriftführer den Bericht über 
das abgelaufene 7. Vereinsjahr. Nach demſelben zählt der Verein jetzt 
55 Mitglieder. Außer der Generalverſammlung haben 15 Sitzungen 
ſtattgefunden, in denen 10 Vorträge gehalten wurden. Durchſchnittlich 
waren die Verſammlungen von 61 pCt. der Mitglieder beſucht. Nach 
dem vom Rendanten Herrn Wollſchläger erſtatteten Kaſſenbericht betrug 
die Einnahme 229,97 Mk., die Ausgabe 187,95 Mk. Der neue Etat 
wurde in Einnahme und Ausgabe auf 242,02 Mk. feſtgeſetzt, nachdem 
zuvor beſchloſſen war, den Mitgliederbeitrag von 3 auf 4 Mk. pro Jahr 
zu erhöhen. Herr Marks erſtattete Bericht über die Vereinsbibliothek, 
Herr Schwonke über die Verſicherungen bei der Providentia. Letztere 
ſind erfreulich auf 24 mit 99 755 Mk. geſtiegen. Es wurde beſchloſſen, 
zum Beſten des Lehrerheims in Schreiberhau (Rieſengebirge) eine Samm⸗ 
lung zu veranſtalten. Die Comeniusfeier findet am 26. März 7 Uhr 
abends im Vereinslokale ſtatt. Herr Erdtmann lud zum Beſuche des 
Stotterkurſus ein. In den Vorſtand wurden die Herren Dreyer (Vor⸗ 
ſitzender), Marks (Stellvertreter), Wollſchläger (Rendant), Chill (2. Schrift⸗ 
führer) und Kruſchke (Dirigent) wieder⸗ und Herr Schulz II⸗Mocker als 
erfter Schriftführer neugewählt, da Herr Schulz⸗Thorn die auf ihn ge: 
fallene Wiederwahl ablehnte. 

— (Kriegerfechtanſtalt). Das letzte Winterfeſt, welches die 
Kriegerfechtanſtalt geſtern im Wiener Café veranſtaltete, erfreute ſich 
eines guten Beſuches. Das Konzert der Artilleriekapelle und die von 
der Bühne her gebotenen humoriſtiſchen Aufführungen unterhielten die 
Anweſenden auf das beſte; auch die Tombola fand regen Zuſpruch. 

— (Strafkammer). In der am Sonnabend ſtattgehabten Sitzung 
wurde ferner der Bootsmann Johann Buchalski aus Thorn, Fiſcherei⸗ 
vorſtadt, wegen vorſätzlicher Körperverletzung und Bedrohung mit 2 Mo⸗ 
naten und 1 Woche Gefängniß beſtraft. Der Arbeiter Johann Wana⸗ 
towski aus Culm wurde von der Anklage des ſchweren Diebſtahls, die 
Arbeiterin Martha Wanatowski und die Arbeiterfrau Agnes Wanatowski 
aus Culm von der Anklage der Hehlerei freigeipeochen. 

— In der heutigen Sitzung führte den Vorſitz Herr Landgerichts⸗ 
direktor Splett, als Beiſitzer fungirten die Herren Landgerichtsräthe von 
Kleinſorgen, Moſer, Neitſch und Schultz. Die Staatsanwaltſchaft vertrat 
Herr Staatsanwalt Buchholz. — Verurtheilt wurden der Kaufmann 
Abraham Wolff aus Thorn wegen einfachen Bankerutts zu 1 Tage Ge⸗ 
fängniß, die Arbeiterwittwe Anna Paul aus Mocker wegen ſtrafbaren 
Eigennutzes zu einer Geldſtrafe von 10 Mk., der Arbeiter Joſef Gornacki 
aus Roſenthal wegen vorſätzlicher Körperverletzung zu 3 Monaten Ge⸗ 
fängniß, der Arbeiter Anton Jaworski aus Renczkau wegen vorſätzlicher 
Körperverletzung zu 6 Monaten Gefängniß, der Arbeiter Paul Zielinski 
aus Koſſawizna wegen Thierquälerei zu 1 Woche Haft und wegen vorſätz⸗ 


licher Körperverletzung zu 3 Monaten Gefängniß, der Arbeiter Stephan 
Zielinski aus Koſſawizna wegen Beihilfe zur Körperverletzung zu 3 Tagen 
Gefängniß, der Arbeiter Samuel Kruppa aus Inowrazlaw wegen ein⸗ 
fachen Diebſtahls zu 3 Monaten Gefängniß, welche Strafe durch die er⸗ 
littene Unterſuchungshaft für verbüßt zu erachten, der Arbeiter Stanislaus 
Majewski aus Renczkau wegen vorſätzlicher Körperverletzung zu einer 
Zuſatzſtrafe von 1 Monat Gefängniß. Gegen die des ſtrafbaren Eigen⸗ 
nutzes angeklagte Arbeiterwittwe Wilhelmine Jaworski aus Brieſen 
erging ein freiſprechendes Urtheil. 

— Unfälle). Heute Vormittag fielen beim Exerzieren im Hofe 
der Ulanenkaſerne zwei Soldaten vom Pferde, wobei der eine einen 
Arm brach, während dem andern das Pferd durch Huftritte die Bruſt 
verletzte. Die beiden Verunglückten wurden ins Garniſonlazareth 
gebracht. 

— (Schwindlerin). Das Dienſtmädchen Marie Kieper aus 
Culm, welches ſich ſeit etwa 14 Tagen ſubſiſtenzlos hier umhertrieb, 
entnahm auf verſchiedene Namen in ungefähr 20 hieſigen Geſchäften 
Sachen, welche ſie dann verſilberte. Die Polizei kam der Schwindlerin 
auf die Spur und gewährte ihr freie Unterkunft im Polizeigefängniß. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 14 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde eine Uhrkette auf dem neuſtädt. Markte, 
ein Portemonnaie mit Inhalt an der altſtädt. evangel. Kirche, ein Taſchen⸗ 
meſſer in der Breitenſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,34 Meter über Null- 
Das Waſſer fällt noch. Die Weichſel iſt heute eisfrei. 

— GBrennkalender). 15.—21. März: Abendlaternen: 6°/, bis 
11 Uhr abends. Nachtlaternen: 11 Uhr abends bis 5 Uhr früh. 


— (Erledigte Schulſtellen). Erſte Lehrerſtelle zu Heidemühl, 

Kreis Schlochau, kathol. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Henkel zu 
em Stelle zu Stein, Kreis Roſenberg, evangel. (Gutsherrſchaft 
zu Stein). 
8 — (Erledigte Stellen für Militäranwärter). Culm, 
Magiſtrat, Polizeikommifſarius, 1500 Mk. Gehalt, ſteigt von 3 zu 3 
Jahren um 75 Mk. bis 2400 Mk. Neidenburg, Nachtwächter, 20 Mk. 
monatlich für 6 Sommer-, 25 Mk. monatlich für 6 Wintermonate. 
Neidenburg, Amtsgericht, Lohnſchreiber, 6 Pf. für die Seite, 45 bis 
55 Mk. monatlich. Neumark (Weſtpreußen), Kreisausſchuß, 2 Chauſſee⸗ 
aufſeher, je 900 Mk. Gehalt. Tuchel, Magiſtrat, 1 Polizeidiener, 600 Mk, 
freie Wohnung im Rathhauſe eventl. 75 Mk. Miethsentſchädigung und 
13¼ Raummeter Holz. 


D Ottlotſchin, 13. März. (Viel Schnee) iſt hier gefallen. Wege 
und Stege ſind total verſchneit und daher ſchwer zu paſſiren. Wenn 
plötzlich Thauwetter eintreten ſollte, ſo befürchten die hieſigen Niederungs⸗ 
1 eine Ueberſchwemmung. Die Weichſel iſt hier faſt vollſtändig 
eisfrei. 


Mannigfaltiges. 

(Arbeitsloſen-Verſammlung). Am Sonnabend fand 
in Berlin eine große Verſammlung von arbeitsloſen Bauhandwer⸗ 
kern ſtatt. Der ſozialdemokratiſche Regierungsbaumeiſter Keßler be⸗ 
hauptete, an der Arbeitsloſigkeit ſeien die Induſtriellen ſchuld, 
die, um ſich größere Gewinne zu verſchaffen, die billigen Arbeits⸗ 
kräfte aus den ländlichen Diſtrikten herzögen. In Dresden und 
Leipzig ſeien von den Meiſtern förmliche Schulen errichtet, in 
denen in 4 Wochen ungelernte Arbeiter für irgend ein Hand⸗ 
werk herangedrillt würden. Die Verſammlung verlief ohne Aus⸗ 
ſchreitungen. 

(Duell). Lieutenant von Reibnitz in Potsdam iſt im 
Duell mit einem Garde ⸗Artillerieoffizter ſchwer verwundet 
worden. 

(Kanalbau). In Dortmund werden vom 1. April 1000 
Mann beim Baue des Emskanals beſchäftigt werden. 

(Ueberſchwemmung.) Die Ueberſchwemmungen in der 
ſpaniſchen Provinz Sevilla nehmen eine beunruhigende Aus⸗ 
dehnung an. 

(Zudem Grubenunglück in Anderlues, Belgien), 
das am Freitag erfolgte, wird unterm 12. weiter gemeldet: Die 
nach Eintrit der Kataſtrophe in Angriff genommenen Rettungs⸗ 
arbeiten im Bergwerk wurden während der vergangenen Nacht 
fortgeſetzt. Die zu Tage geförderten Leichen waren alle in ſchreck— 
licher Weiſe verkohlt. Die Rettungsmannſchaften vermochten bis 
früh noch nicht bis zu dem Ort vorzudringen, wo die Mehrzahl 
der Verunglückten vermuthet wird. Der Hauptſchacht war von 
60 Pferdeleichen verbarrikadirt, die zerſtückelt herausgeſchafft werden 
mußten. Während der Nacht ſpielten ſich furchtbare Szenen ab, 
die verzweifelte Menge ſtürmte wiederholt die Bureaux und zwang 
die Gendarmerie mit der blanken Waffe vorzugehen. Die Ge⸗ 
retteten befanden ſich in der zweiten Gallerie. Die vierte Gallerie 
iſt noch nicht geöffnet worden, doch gelten 80 bis 100 Perſonen, 


| die ſich 


in ihr befanden, für todt, da die Gallerie in Flammen 

ſteht. Geſtern Abend ſpät iſt der Miniſter des Innern einge⸗ 
troffen. Heute früh werden 10 000 Fres. unter die Hinter⸗ 
bliebenen vertheilt. Heute Nacht wurdengegen 1 Uhr 
die Arbeiten zur Rettung der verunglückten Grubenarbeiter 
auf Anordnung der Ingenieure unterbrochen. Man verſuchte, 
die Grube unter Waſſer zu ſetzen, aber das Feuer breitete 
ſich weiter aus und ſchlug in hohen Flammen aus den Schächten 
heraus. Alle Außengebäude fingen Feuer und wurden ſchnell 
zerſtört. Die Kataſtrophe iſt ſomit eine vollſtändige; man hat 
keine Hoffnung mehr, die 180 Leichen, die in den Stollen ge⸗ 
blieben ſind, wiederzufinden. 

Brieffaſten. 
Verſchiedene Leſer. — Die ſtandesamtlichen Nachrichten gehen auch 
den anderen hieſigen Zeitungen nicht mehr zu, da der Beamte, welcher 


dieſe Nachrichten früher zuſammenſtellte, erklärt hat, wegen Ueberbürdung 
mit Arbeiten dazu nicht mehr im Stande zu ſein. 


1 


Telegraphiſche Depeſchen der „Thorner Preſſe“. 
Darmſtadt, 14. März. Die Beiſetzungsfeierlich⸗ 
keiten ſind auf Donnerſtag feſtgeſetzt. Die Beſtattung des 
Großherzogs erfolgt im Mauſoleum auf Noſenhöhe. 
Paris, 14. März. Unter den hier anweſenden Fremden 
herrſcht große Angſt vor den Anarchiſten. Zahlreiche An. 
fragen gingen bei der Polizei ein, ob ſie die Sicherheit 
garantiren könne. Der „Figaro“ meldet, die Polizei habe 
feſtgeſtellt, daß herrſchaftliche Diener mehrerer großen Häuſer 


den Anarchiſtengruppen angehören. Der „Temps“ theilt mit, 


daß den Direktoren von Modemagazinen mit Dynamit⸗ 
attentaten brieflich gedroht wurde, falls nicht am 1. Mai 
gefeiert werde. 

Brüſſel, 14. März. Das Feuer im Bergwerk 
„Anderlues“ wüthet weiter; es ergriff auch die unterſten 
Schachte. Jeden Augenblick wird eine neue furchtbare 
Kataſtrophe erwartet. Das ganze Bergwerk bildet einen 
flammenden Krater. 
——"Verantwortii für die Medaktion: Osmald Rnoll n Thorn, — 


Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 
14. Märzj12. März 


Tendenz der e feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 205—95 206—75 
Wechſel auf Warſchau kurz 205—80 206— 30 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % - 99—101 99—10 
Preußiſche 4% Konſolss 10640 | 106—40 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 64—60 65— 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 62—50 62—80 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 95—20 95—10 
Diskonto Kommandit Antheile 179—80 | 178—60 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 169—40 | 168—50 
Oeſterreichiſche Banknoten 171—70 | 171—70 
Weizen gelber: April-Mai 192—50 | 195 — 
Mar SUN. 2 Re 196—75 | 192—25 
lofo in Nemyorf . 103—40 | 104— 
Roggen: loko 205— 1206— 
April-Mai . 204—50 207—25 
Mai⸗Juni 204—20206—75 
Juni⸗Juli . 202— 204 — 
Rüböl: April⸗Mai 53—301 53—40 
Sept.⸗Oktb. 53—70] 53—90 
SUIEHUR ne 8 
LT) 1 ee ee 88839 
er 0) Re a \o: nt) ee it) 
70er April⸗Mai 8 43—80 44—70 
70er Auguſt⸗Sept. 44—901 45—80 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 pCt. reſp. 4 yt. 


Königsberg, 12. März. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß feſt. Zufuhr 10 000 Liter. Gekündigt 10 000. Loko 
kontingentirt 62,25 Mk. Gd., nicht kontingentirt 42,50 Mek. Gd. 


Meteorologiſche Beobachtungen in 2 
Windrich⸗ 


Barometer 


Datum St. unn * VBewölt.] Bemerkung 
13. März | 2hp 7498 | + 03 8 

Ihp 710 — 42 0 
14. März.] "ha | 7497 I + 01 10 


ı bei Huſten, Heiferkeit, Katarrhen 
Das erprobt beſte Hausmittel aud Wert temen An unte 
Fay’s echte Sodener Mineral - Pastillen. Sie müſſen 
nach ärztlicher Ausſage allen anderen Mitteln vorgezogen werden, wenn 
man es mit der Bekämpfung des Huſtens ꝛc. ernſt nimmt, weil kein 
anderes ſo leicht und ſo gründlich dem Schleim löſt, wie 2 echte 
Sodener Mineral Paſtillen. Magenübel und Verdauungsſtörungen 
ſind von dem Gebrauch der Fay's echten Sodener Mineral⸗Paſtillen, 
die in allen Apotheken und Droguerien à 85 Pfg. erhältlich find, nicht 
zu befürchten. 


Poltzeliche Bekauntmachung. 


Nach uns gewordener Mittheilung ſtehen 
dem Königlichen Kriegsminiſterium Mittel 
aus Stiftungen zur Verfügung, aus welchen 
Unterſtützungen gewährt werden können: 

1. den Theilnehmern am Selbauge 1864, 

welche bei Erſtürmung der Düppeler 
Schanzen invalide geworden ſind, 

2. den Hinterbliebenen der infolge einer 

im Feldzuge 1864 erhaltenen Verwun⸗ 

dung verſtorbenen Invaliden und 
denjenigen Theilnehmern an dieſem 

Feldzuge, deren zeitige Leiden mit 

hoher Wahrſcheinlichkeit auf die Kriegs⸗ 

einwirkungen von 1864 zurückzuführen 


oo 


find. ade 
Unterſtützungsbedürftigen Perſonen, auf 
welche vorſtehende Bedingungen Anwen⸗ 
dung finden, ſtellen wir anheim, ihre Pa⸗ 
piere in unſerem Polizeiſekretariat zur Ein⸗ 
ſicht vorzulegen. 
Thorn den 25. Februar 1892. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Mark drei Tanfend 


auf ſichere Hypothek zum 1. April dieſ. Is. 
zu vergeben. Gefl. Df. unter A. B. durch 
die Expedition d. Ztg. 


Annahme von 


Strohhüten 
Waschen u. Modernifiren 


Altſtädtiſcher Markt ! 
Geschw. Bayer. 


* 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 


Für die Königliche Oberförſterei Wodek ſind in den Monaten 
April bis Juni 1892 folgende Holzverſteigerungstermine anberaumt, welche 
vormittags 10 Uhr beginnen: 


= NO a 

2 des Verſteigerungs⸗[ Belauf. Es kommt zum 
Ei Termins. Verkauf. 

O 


4. April 1892 Gaſthaus Bau⸗ 
9. Mai 1892 zu Sämmtliche und 
13. Juni 1892 Gr. Wodek Brennholz. 
Der Oberförſter. 

Wallis. 


Michtig für Damen! 


Von meinen rühmlichſt bekannten r Wollſchweißblättern W ohne Unter- 
lage, die nicht kü 5 und nie Flecken in den Taillen entſtehen laſſen, hält für Thorn 
und Umgegend allein auf Lager: 


Herr Herm. Lichtenfeld, Eliſabethſtraße. 
Preis pro Paar 50 Pf. 3 Paare 1 Mk. 40 Pf. Wiederverkäufern Rabatt. 
Frankfurt a O. Robert v. Stephani. 


n dem Hauſe Itrobandſtraße Ar. 1 ut möbl. Zim m. d. o. Penſ. v. 1. April 
J iſt die Wohnung, 7 EN Ger 3. v., a. m. Burſcheng. Bäckerſtr. 15, I. 


aus 6 Hume, vom Ape er ab m Gerechteſtraße Nr. 3. 


aus 6 Zimmern, vom 1. April cr. ab zu 
vermiethen. Näheres Eliſabethſtraße Nr. 20 | ift die Parterre-Wohnnung billig zu ver⸗ 
miethen. Näh. zu erfragen Breiteſtv. 43 


im Comptoir. 
im Cigarrengeſchäft. 


Ci merſtraße 4 iſt eine große Wohnung 


in der 3. Etage zu vermiethen. 1 


- herrichaftliche Wohnung, I. Etage, 
Die erite Etage Eliſabethſtraße Nr. II iſt 


5 und 1 kleine Wohnung vom 1. April 
vom 1. April zu vermiethen. 1892 zu verm. Brückenstr. 18, II. 


Dr. Musehold 


iſt bis zum 8. April verreiſt. Vertreter 
ſind die Herren Dr. Siedamgrotzky und 
Dr. Szuman. 


Bauparzellen 


in Mocker, 


1 neben der „Concordia“, 1 am Wege nach 

der Kuhbrücke, will ich billig und unter 

günſtigen Bedingungen verkaufen. 
Ludwig Latte, 


Berlin, Röpniderfiraße 1092. 

Wer ertheilt einem jungen Manne 
Unterricht in der polniſchen 
4 Offerten unter A. H. durch die 
xpedition dieſer Zeitung erbeten. 


{3 
Lehrlinge 
verlangt M. Leppert, Malermſtr., Mocker. 


Gerberſtraße Nr. 18 


find Familienwohnungen zu vermiethen. 
Zu erfragen bei A. Burczykowski. 


Su dent Haule Jacheeſtraße Nr. 9 ſſt 
eine p Wohnung WE von 3 
Zimmern und Zubehör, jedoch ohne Küche, 
hochparterre, und eine Wohnung von 3 
Zimmern und Zubehör im dritten Stock zu 
verm. Näheres Eliſabethſtr. 20 im Comptoir. 
ine kleine Wohnung an ruhige Miether 
zu vermiethen Culmerſtr. Nr. 4. 


A. Wohnung zu vermiethen Strobandſtr. 8, 


amil.⸗MWohn. m. all. Zub. v. ſogl. z. 
verm. Eliſabethſtr. bei A. Saen . 


Alliadten Markt iſt eine Wohnung 
von zwei Zimmern, Küche u. Zub. an 
ruhige Miether ſofort zu vermiethen. Preis 
225 Mark. Moritz Leiser, Breiteſtr. 33. 


ohn. 1. Ctage, 4 Bim, helle Rüde n. 
1 Zub. 1 Mohn. 2 Zim., helle Küche nebſt 
Zub. v. 1. April z. verm. Vacheſtr. 6, 2 Tr. 
Pferdeſtall zu verm. ea 5a 15 
” Dimmer nebſt Zubehör mit Waſchküche 
9 8 Ausguß zu — — Gude, Gerechteſtr. 9. 
ine freundl. Wohn. v. 4 Zim. m. 3 Eing., 
7 heller Küche, Entree u. Zub. i. d. IL 
Etage, ſowie eine kleine Wohnu' ; billig zu 
vermiethen Tuchmo erſtr. II. 


1 möbl. Zimm. nen 
Eliſabethſtr. 3. 


A. Wunsch, 
Gin möbl. Wohn- nebſt Schlafzimmer 

zu vermiethen. Baderſtr. 28, 1 Tr. 
in eleg. möbl. Zim. u. Kab. zu verm. 
auf Wunſch auch einzeln. Gerberütr. 33. 
erſetzungshalber ift Brückenſtraße 12 die 
2. Etage vom 1. April zu vermiethen. 
Weynung von 4—5 Zimmern, Küche 
und Zubehör Schillerſtr. 12 (410) zu 
verm. Zu erfr. bei Krajewski, ( 5 
Leinmöblirtes Jimmer Breiteftr, 41. 
Ein möbl. Zimmer nebft Kab. u. Burſchengel. 
von ſofort zu vermiethen Breiteſtr. 8. 


Zwei elegant möbl. Zimmer 
vom 1. April zu vermiethen. 
Coppernikusſtraße 7, I. Etage. 


Ein freundl. Zimmer part. nebſt Kabinet 
u. Zub. iſt v. 1. April billig z. verm. 
Näheres Altſt. Markt Nr. 27. 


DR 


Heute Abend 7 Uhr entſchlief 
ſanft nach kurzem aber ſchwerem 
Leiden am Lungenſchlage unſere 
theure unvergeßliche Schweſter, 
Tante und Großtante, 


Frl. Johanna Fromholtz. 


Dies zeigen um ſtille Theilnahme 
bittend an 5 

die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Thorn den 13. März 1892. 

Die Beerdigung findet Mittwoch 
den 16. d. Mts. Nachmittag um 
½3 Uhr vom Trauerhauſe Tuch⸗ 
macherſtraße 6 aus ſtatt. 


Ordentliche Sitzung der 
Stadtverordnetenverſammlung. 
Mittwoch den 16. März d. Is. 

nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung - 
betreffend: 

Den Haushaltsplan des Elenden⸗ Hos⸗ 

pitals pro 1892/35. 

. Desgl. des Bürgerhospitals. 

. Desgl. des St. Jacobs⸗Hospitals. 
Desgl. des St. Beorgen» Hospitals. 
Das Protokoll über die Kaſſenreviſion 

vom 24. Februar d. J. 

6. Die Beleihung des ne Neu⸗ 
ſtadt 18 mit noch 5000 Mk. hinter be⸗ 
reits eingetragenen 18 000 Mk. 

7. Superreviſion der Rechnung der 
Kämmereikaſſe pro 1890/91. 

8. Superreviſion der Rechnung der Kranken⸗ 
hauskaſſe pro 1890/91 

9. Desgl. der Rechnung der Uferkaſſe. 

10. Anderweite Ordnung der Gehälter der 
Chauſſeeaufſeher. 

11. Die Verpachtung der Chauſſeegeld⸗ 
erhebung der Culmer Chauſſee. 

12. Die Verpachtung eines Stücks ſtädti⸗ 
ſchen Landes auf der Jacobsvorſtadt. 

13. Etatsüberſchreitungen beim St. Jacobs⸗ 
en 

ie Verpachtung der Chauſſeegeld⸗ 

erhebung der Liſſomitzer Chauſſee. 

15. Die Berathung der neuen Regulative 
betr. die Gewährung von Reiſe⸗ und 
Umzugsentſchädigungen der Kommunal⸗ 
beamten. 

16. Die Wahl eines 2. Spritzenmeiſters 
für die Spritze II. 

17. Abſchließung eines Vertrages wegen 
Rückverſicherung von 100 der Verſiche⸗ 
rungsſumme der Feuerſozietät. 

18. Den Kämmerei⸗Haupthaushaltsplan 
pro 1892/93 ſowie Vortrag des Berichts 
über die Verwaltung und den Stand 
der Gemeindeangelegenheiten pro 
1891/92. 

19. Bewilligung von 200 Mk. zu Mittags⸗ 
portionen für die ER, 

Thorn den 12. März 1 
Der Vorſthende 

der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 

gez. Boethke. 


Bekanntmachung. 


Das diesjährige Erſatzgeſchäft für die 
Militärpflichtigen der Stadt Thorn und 
deren Vorſtädte findet 

für die im Jahre 1870 und rückwärts ge⸗ 

borenen Militärpflichtigen 
am Donnerſtag, 24. März 1892 

für die im Jahre 1871 geborenen 
am Sonnabend, 26. März 1892 
für die im * 1872 geborenen 
am Montag, 28. März 1892 
im Mielke'ſchen Lokal Kartſtraße Nr. 5 ſtatt 
und beginnt an jedem der genannten Tage 
vormittags 8 Uhr. 

Sämmtliche am Orte wohnhaften Militär⸗ 
pflichtigen werden zu dieſen Muſterungs⸗ 
terminen unter der Verwarnung vorgeladen, 
daß die Ausbleibenden zwangsweiſe Ge⸗ 
ſtellung und Geldſtrafen bis zu 30 Mark 
eventl. verhältnißmäßige Haft zu gewärtigen 
haben. Außerdem verliert derjenige, welcher 
ohne einen genügenden Entſchuldigungs⸗ 
grund ausbleibt, die Berechtigung, an der 
Loſung theil zu nehmen und den aus 
etwaigen Reklamationsgründen erwachſen⸗ 
den Anſpruch auf Zurückſtellung bezw. Be⸗ 
freiung vom Militärdienſt. 

Wer beim Aufruf ſeines Namens im 
Muſterungslokale nicht, anweſend iſt, hat 
nachdrückliche Geldſtrafs, beim Unvermögen 
Haft, verwirkt. 

Militärpflichtige, welche ihre Anmeldung 
zur Rekrutirungsſtammrolle etwa noch nicht 
bewirkt haben oder nachträglich ugezogen 
ſind, haben ſich ſofort unter Vorlegung 
ihrer Tauf⸗ bezw. Loſungsſcheine in unſerm 
Bureau I Sprechſtelle zur Eintragung in 
die Rekrutirungsſtammrolle zu melden. 

Wer behufs ungeſtörter Ausbildung für 
den Lebensberuf Zurückſtellung erbitten will, 
muß im Muſterungstermin eine amtliche 
Beſcheinigung vorlegen, daß die Zurück⸗ 
ſtellung zu dem angegebenen Zwecke be⸗ 
ſonders wünſchenswerth ſei. 

Jeder Militärpflichtige muß zum Muſte⸗ 
rungstermin ſein Geburtszeugniß bezw. 
ſeinen Loſungsſchein mitbringen, ſowie am 
ganzen Körper rein gewaſchen und mit 
reiner Wäſche verſehen ſein. 

Die Geburts- und Loſungsſcheine 
find ſeitens der Militärpflichtigen in 
unſerm Bureau I, Aprechſtelle, ſchleu⸗ 
nigſt abzuholen. 

Thorn den 10. März 1892. 


Der Magiſtrat. 


Schüler oder Schülerinnen 
finden liebevolle Aufnahme. Zu erfr. i. d. Exp. 


— 


N 


zum Waſchen, Färben und Moderni 
firem werden angenommen. 


Logis mit Beköſtigung Gerechteſtr. 16, Tr. 


Holzberkaufs⸗Bekauntmachung. 


Königliche Oberförſterei Kirſchgrund. 
Am 18. 1955 1892 ſollen im Stengebſchen Gaſthauſe in Tarkowo Hauland: 


J. Bauholz von vormittags 12 Uhr ab: II. Brennholz von vorm. 9 Uhr ab: 


8 S 
aue bn BE ae wre Ska 
agen E — a 
Belauf Holz⸗ — 2 
art Stück Klaſſe 3 S t u ck 
Elſendorf Durchforſtung 
Schla 
Kirſchgrund Durchforſtung 
Neudorf Schlag 
Brühlsdorf Durchforſtung 
Schlag 
144 Wegeaufhieb 


öffentlich meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten werden. 


Eichenau den 12. März 1892. 5 
Der Forſtmeiſter. 
von Alt-Stutterheim. 


erer Y 


Total⸗Ausverkauf. 


Megen Aufgabe meines ſeit 1877 beftehenden 
Kurz-, Weisswaaren- und Putzgeschäfts 


Helle ich, unde Unternehmungen Falte mein 
geſummtes Maarenlager 


r zu enorm billigen Preisen 
zum Total⸗ otal⸗Ausverkauf. 


Da mir ſehr darau gelegen iſt, mit Er cm Wuntenlaner fo ſchnell als nur möglich 
& zu räumen, jo mache ich ſpeziell Wiederverkäufer und Intereſſenten auf 
dieſe günſtige Gelegenheit beſonders aufmerkſam, da ſich eine derartige Gelegenheit 
wohl nie wieder bieten dürfte. 


Als beſonders preiswerth empfehle: 


———— 


Eſtremadura v. Hauſchild, unter Fabrikpreis, Leinene Herrenkragen, Afach, Dtzd. 3, 

J. Kurzwaaren. arb. Baumwolfe a Pfd. 1,00, 1, 10 1,30, 1,50 Manchetten, Prima, aar 0,40, O, 

1000 Yard Obergarn Rolle 0,250 Jephirwolle, ſchwarz, Lage 0 10][Leinene Chemiſetts, tück 0,50, O, 
1000 „ Untergarn 0,20 0,15 Normalhemden, Sommer: 


- 


Ses 388 


eee eee eee ene 


ohairwolle, ſchwarz, 7 
Prima 16er Pfd. 2,00 tricot, 7 1 
Zollpfd. 2 = Elegante Weſtenſchlipſe, „ 0,25, 


Kleiderknöpfe in Jett u. Metall Ohd. 0, 100[Melirte Strickwolle 5 
00]Elegante Regattaſchleifen, „ 0,40, 0 
2 


Ankergarn 20 Grm.⸗Knäul 30, 40, Rolle 0, 10ʃCouleurte Strickwollen 

Blanchetts breite 0,15, alba 9 Rockwollen . 5 
iſon⸗Cravatten, " 

1 9205 8 and ungebl. 0,08 D. Futter. und Befnbftofe Uhrfeder⸗ Corſets, a Stück 1,00, 1,50, 

1 Stück Gurtband pr. 8 m 0,30 uttergaze in ſchwarz, weiß, grau, Elle 0,10 Gummi⸗ und Univerſal⸗ 

1 Stück Kleiderſchnur pr. 20 m 0,25 ockfutter, Prima, = 0, 15] wäſche, auffallend billi 

1 Stück Lamalitze p 

K 


= 


r. 10 m 0,20 Taillenköper 25]Geſtickte Kinderlätzchen, a t. 0,10, 0,20, 0, 
nopflochſeide wü couleurt Dtzd. 0,150[Stoßkamelott, Prima Qualität, Elle ie ee Damen⸗ 
B. St waaren. Shirting, Chiffons Schleifen, „0,50, 0,75, 1,00 
rump dare „15, 0,20, 0 95 Re Tien mit eleg. > 
Echt ſchwarze . Paar 18 Couleurte pelube töcken, „ 2,00, 2,50, 3,00 


Nrrieottaillen, in ſchwarz 

und coul. à Stck. 1,50, 200 30 4,002 
Tricotkleidchen, „ 1,50, 2,00, 3,00, 2% 
Couleurte Damen⸗ 
0,50] Fantaſieſchürzen, „ 0,25, 0,50, 1,00, 150 N + 
0,30 Knabenhüte, feinſtes Stroh 


fr Kin ch 5 925 25[Couleurte Beſatzatlaſſe m von 065 28 

Coul. u.ſchwarzegwirnhandſchuhe „ 
Se Damenhandſchuhe 15 0,45 N. Veißwaaren und Putz. 

einſeidne Damenhandſchuhe „, 0, 750Strohhüte für Damen in ſchwar 

Couleurte Ballſtrümpfe 0,20 und weiß Ajour Geflecht, Stü 

Couleurte Schweißſocken 0,25 Reizende Blumenbouquets, „ 


Elegante Blumenhütchen, „ 1,50 geflecht, tck. 0,40, 0,75 

0. Strickgarue, Säteitne 115 und Linonfagons, „ O, 20, 0,30[Sonnenſchirme in ganella, „ 1,00 
Vigogne in allen Farben Zollpfd. 1,20[Garnirbänder, ſchott. Farben, m 0,25 >} gemuſtert „ 1,50 u 2.50 
Eſtremadura, alle Nummern r vor⸗ Federn ‚in ſchwarz u. cräme-farbig 7 Seide geſtr.,, 2.50 u. 4, 50 
räthig, Pfd. von 1,50 an, zu 0,30, 0,50, 0,75, 1,00, 1, 75 reine Seide „5,00 u. 10,00 


Die Laden: und Gas: Einrichtung iſt billig zu haben, auch bin ich gern bereit, 
mein Geſchäft im ganzen zu verkaufen. 


eme, 


Achtungsvoll 
Julius Gembicki, 
Vreiteſtraße 31. 


RN 2 nenen ee eee 
Künstliche Zähne. e e, gegen ea if, jo abe 

Schmerzloſes Zahnziehen. liegen Aer gen, d Bis i die be 
Gold- u. Porzellain- treffenden A ihre Uhren von mir 


\ 5 innerhalb 4 Wochen abzuholen reſp. aus⸗ 
Zahnfüllungen. 


en Achtungs voll 
H. Schneider, 


H. L. Kunz, Uhrmacher, 
Thorn, Neuer Markt Nr. 12. 
Thorn, Breitestrasse 53 
(Rathsapotheke). 


* e 


58 


Gleichzeitig empfehle eine ganz neue 
Singer⸗Nähmaſchine für einen ſehr billi⸗ 
gen Preis. 

D 


Zur Anfertigung ſämmtlicher 


Damengarderoben 


empfiehlt ſich und garantirt für ele⸗ 
gante, geſchmackvolle Ausführung 


Gewinne: 


VI. Marienburger 
baar und ohne Abzug. 


SGeld-Lotterie. 1 1 4999 = e 
i 28. und 29. " 2 AH 
Ziehung in Noli 1892 un 


à 15000 = 1500 „ H. Sobiechowska 
2 Oeninne 4000 = 1200 „ Glifabethftraße 9, 3 Tr. 
Loſe a3 Mk. (Porto und Gewinnliſte 20 Pf.) 5 „ 3000 = 15 000 „ 
empfiehlt und verſendet das mit dem Verkauf 12 „ 4 1500 = 18 000 „ [& NIIIIWO 
der Loſe betraute General-Debit 109 17 a => = 75 ER 
" a = 7 
Carl Heintze, 200 „ 4 150 = 3000 „ 
Berlin W., Unter den Linden 3. 100 „ 30 30000 
Auswärtige bitte ich die Beſtellung unter 1000. 15 = 15000 2 
deutlicher Angabe der Adreſſe auf den Ab⸗ 3372 Gewinne 375 000 M Grlaube v mir, auf mein vollſtändiges 
ſchnitt der Poſtanweiſung aufzuſchreiben. Sa 9 r L a e 1 
Berliner 0 9 


Strohhü te aufmerkſam zu machen. Preiſe billi 
Wasch-. Plättanstalt| ö. Koerner, ide. l 


1. Globig- Moder. Outer Rittags- und enn 
WE Aufträge per er erbeten. mg | zu haben. Zu erfragen in der Exp. d. 8 


Drud: und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Schoen & Elzanowska. 


Konfernativer Verein. 


Morgen Dienſtag: 


2 Herrenabhend 5 
im Schützenhauſe. 


Garniſon⸗Kaſino. 


Am 19. März d. J. findet das 


letzte Wintervergnügen 
ftatt. Beginn 7½ Uhr abends. 

Die Zahl der gewünſchten Couverts iſt 
unter namentlicher Angabe bis zum 15. d. M. 
dem Hauptmann Hoffmann anzumelden. 


Der Vorſtand. 
Gesangverein Liederkranz. 
Herrenabend 


im oberen Faale des n 
onnerſtag den 17. März 1892. 
jäſte willkommen. Anfang abends 8 / Uhr. 


Der Vorſtand. 


Artushof. 


Dienſtag den 22. März 1892: 


Künstler-Concert 


gegeben von 
Georg Schumann, Komponiſt und Dirigent 
der Sinfonie⸗Kapelle zu Danzig, Frida Giroud, 
Harfen⸗Virtuoſin, Fr. Friedemann, Königl. 
Militär⸗ Muſikdirigent und der Kapelle des 
Inftr.⸗Regts. v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr 61. 


Programm. 
Preis⸗Sinfonie Nr. II 
(H- moll). . . Georg Schumann. 
1 für gr: . Pönitz. 
oncert A-moll Op. 54 
für Klavier mit Or⸗ 
cheſter 8 
Romanze für Harfe 
Intermezzo sinfonico a. 
Op. „Cavalleria 


Rob. Schumann. 
Parish Alvars. 


rusticana , . Mascagni. 
Tor&adore et Andalouse 
aus „Bal costume“. Rubinſtein. 


Anfang 8 Uhr. 
Numm. Billets 2,00 Mk. 


ITnm Saale des 
Schützenhanſes. 


Dienſtag den 15. und Mittwoch 
den 16. März: 


Concert 


der preisgekrönten amerikan. Jubiläums- 
Reger - Doppel - Quartett - Sänger 
und Sängerinnen 


unter Leitung des Mr. Harry Clifton. 
Original⸗Mann⸗Clarinette der einzig 
daſtehenden Imitation dieſes Inſtru⸗ 
ments ohne Konkurrenz Mr. Joel. 


Villets im Vorverkauf in denCigarren⸗ 


handlungen der Herren Duszynski und 
Henezynski: numm. Platz 75 Pf., unnumm. 
Platz 50 Pf. An der Kaffe: numm. Platz 
1 Mk., unnumm. Platz 70 Pf., Schüler und 
Militär 30 Pf. 


. 7 Uhr. 
Anfang 8 Uhr. 
Harry Clifton. 
"Bunungp * 


* 
up uhu aaa aun au ER 
"yDI3Jua[ynwzIndg uyegsig 


Hochfeines 


Bockbier ® 


empfiehlt 


Th. Hintzer, 
Culmerſtr. 


Brettſchneider 
Klafterſchläger 


finden Beſchäftigung bei 
L. Gasiorowski, Thorn. 
Comtoir: Zeglerſtr. 13. 


Ein gebildetes junges Rädchen 
ſucht zur Hilfe in der Wirthſchaft oder auch 
in einem Geſchäft eine Stelle. Näheres 

Schillerſtr. 19 ll. 
errſchaftliche Wohnungen, Bromberger 
Vorſtadt Schulſtr. 23 und ein kl. Laden, 
Ecke Hohe Gaſſe und Strobandſtr. zu verm. 
Chr. Sand. 
2 gut möbl. Wohnungen mit Burihengel., 
neu eingerichtet, verm. Bankſtr. 469/4. 
ohnungen, 
3 Zimmer, helle Küche und Zubehör zu 
vermiethen Mauerſtraße = 
W. Hoehle. 


1m.$.n. ©. u. Burfhengel.3. v.Culmerftr. 11. 
2 möblirte Zimmer 


mit a. ohne Burſchengelaß. Breiteſtr. 43. 


Jrüctenſtr. 10 eine Feller wohnung, 


Mauerſtr. 9 eine kl. Wohnung, 


Brombergerſtr. 48 zwei romplette 


Stallungen, Remiſen, Burſchenſtuben 
zu vermiethen. Frau Joh. Kusel. 
Die vom ven Rechtsanwalt Poleyn be⸗ 

wohnte 2. Etage iſt per 1. April zu 
verm. für 560 Mk. S. Czechak, Culmerſtr. 


in großer Jausflur laden zu vermiethen 
E id. 


Hierzu Beilage. 


Beilage zu 


r. 03 der 
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Dienſtag den 15. März 1892. 


Mannigfaltiges. 


(Meber die Heilung der Tuberkuloſe durch 
Kreoſot) macht Profeſſor Dr. Julius Sommerbrodt in der 
„Berliner kliniſchen Wochenſchrift“ weitere Mittheilungen. Aus 
einer Reihe von Kranken, welche ſeit dem Februar vorigen 
Jahres wegen Lungen- und Kehlkopf-Tuberkuloſe in feine Be⸗ 
handlung getreten ſind, hat er eine Anzahl von Beobachtungen 
ausgewählt, um gewiſſermaßen zur Ergänzung ſeiner Arbeit vom 
Februar einerſeits Belege beizubringen für die relativ raſch hei— 
lende Wirkung ſeiner Kreoſotbehandlung in Anfangsſtadien der 
Krankheit, andererſeits um zu zeigen, was ſelbſt bei anſcheinend 
verzweifelter Sachlage dieſe Behandlung noch zu leiſten vermag. 
Weit entfernt davon, zu glauben, daß man in jedem Fall helfen 
wird, iſt Sommerbrodt durch praktiſche Erfahrung doch zu der 
Ueberzeugung gekommen, daß das Kreoſot in hohen Doſen (1—4 
Gramm täglich) für unzählige Kranke ein ausgezeichnetes, bis 
jetzt von keinem anderen erreichtes Heilmittel in erſter Linie ger 
gen die Lungen ⸗Tuberkuloſe ift. Das Kreoſot hat ſich als Heil⸗ 
mittel ſogar bei außerordentlich vielen Kranken bewährt, die 
durchaus nicht in der Lage ſind, die Heimat oder den Beruf 
für Monate oder Jahre aufzugeben. Ja, daß man auch unter 
ſolchen Umſtänden durch Kreoſot heilen kann, giebt dem Mittel 
eigentlich erſt ſeinen Hauptwerth, denn die Zahl derer, die we⸗ 
gey ihrer Zungen: oder Kehlkopftuberkukoſe auf ,—1 Jahr in 
klimatiſche Stationen gehen können, ift verſchwindend klein ge: 
genüber der Zahl der überhaupt derartig Kranken. Sehr be: 
ſtimmt weiſt Sommerbrodt auch die vielfach verbreitete apriori- 
ſtiſche Furcht vor dem Nachtheil, den das Kreoſot auf den Ma: 
gen ausüben ſoll, zurück. Er giebt zu, daß in den erſten Mo: 
chen manchmal das Kreoſot ſich durch Aufſtoßen bemerklich macht, 
in der Regel verliert ſich dies aber ſehr bald. Es giebt auch 
Kranke, wo es den Anſchein hat, als ob das Kreoſot thatſächlich 
nicht vertragen würde: in ſolchen Fällen iſt es immer fraglich, 
ob nicht die Form der Darreichung dabei eine Rolle ſpielt, da 
man durch Wechſel derſelben nicht ſelten die ſcheinbare Unver: 
träglichkeit beſeitigt. Ganz gewiß iſt aber, daß jeder Kranke, der 
Kreoſot braucht, wenn er durch eigene Schuld ſich einmal eine 
Indigeſtion zuzieht, für dieſe niemals feine eigene Thorheit, ſon⸗ 
dern ſtets das Kreoſot verantwortlich macht. Natürlich muß 
in ſolchem Falle der Gebrauch des Kreoſots auf eine Reihe von 
Tagen unterbrochen werden. — Schließlich dürfte noch folgendes 
von Intereſſe ſein. Um einen Anhaltspunkt zu haben über den 
Verbrauch von Kreoſot in den letzten ſechs Jahren, wandte 
ſich Sommerbrodt an die einzige chemiſche Fabrik, welche das 
für arzneiliche Zwecke verwendete Kreoſot darſtellt, nämlich die 
der Herren Hartmann und Hauers in Hannover, mit der Bitte 
um Auskunft. Die Antwort lautet: Nach unſeren Ermitte⸗ 


lungen mag der Verbrauch von Kreoſot in den Jahren 1883 bis 
1886 ein ziemlich gleicher geweſen ſein, der ſich im Jahre 1887 
hob und ſeitdem mit jedem Jahre gewachſen iſt. An dem Ver⸗ 
brauche nehmen Deutſchland, die übrigen europäiſchen und auch 
überſeeiſche Staaten theil. Nach Deutſchland dürfte Frankreich 
der Hauptverbraucher ſein.“ 

(Ueber das deutſche Schriftthum) giebt der neueſte 
Band von Kürſchners Deutſchem Litteratur-Kalender eingehendſte 
Auskunft. In der Städteſchau des Kalenders ſind 2078 Orte 
vertreten mit 11961 Schriftſtellern. Die größten Ziffern weiſen 
auf: Berlin mit 1521, Wien 1166, München 409, Leipzig 302 
Schriftſtellern. Afrika iſt vertreten durch 5 Orte mit je 
1 Schriftſteller, in Amerika zählt der Kalender 142 Schrift⸗ 
ſteller in 55 Orten, auch aus China, Japan und Paläſtina iſt 
je ein Schriftſteller verzeichnet. Nach den im Kalender 
enthaltenen ſtatiſtiſchen Notizen erſchienen im Jahre 1890 in 
Deutſchland 18875 litterariſche Erzeugniſſe. Davon entfielen 
auf die Schöne Litteratur (Romane, Gedichte, Dramen) 1731, 
auf Theologie 1763, auf Rechtswiſſenſchaft, Politik, Statiſtik, 
Verkehrsweſen 1638, Heilkunde 1353, Naturwiſſenſchaft, Chemie, 
Pharmacie 909, Pädagogik, deutſche Schulbücher ꝛc. 2099, 
Jugendſchriften 521, altklaſſiſche Sprachen, Alterthumswiſſen⸗ 
ſchaft, Mythologie 626, neuere Sprachen, altdeutſche Litteratur 
602, Geſchichte, Biographie, Memoiren 874, Geographie und 
Reiſewerke 600, Schöne Künſte, Malerei, Muſik 787 ꝛc. 


(Vater und Sohn). Der Sohn eines angeſehenen 
Regierungsbeamten aus einer märkiſchen Provinzialſtadt war 
in Berlin als Kaufmann in Stellung. Sein auskömmliches 
Gehalt reichte jedoch für ſeine noblen Paſſionen nicht aus, ſo 
daß er erhebliche Zuſchüſſe brauchte, die der Vater bisher ſtets 
bewilligt hatte. Vor einigen Wochen brauchte der junge 
Lebemann wiederum Geld zur Regulirung von Ehrenſchulden. 
Er telegraphirte deshalb an den Vater: „Lieber Papa! Ich 
brauche Geld! Du mußt mir helfen, ſonſt muß ich mich todt⸗ 
ſchießen!“ Schon mit dem nächſten Zuge traf der Vater in 
Berlin ein und ſuchte den Sohn in deſſen Wohnung auf: „Höre,“ 
ſagte er dem Sohne, „Du brauchſt wieder einmal Geld, viel 
Geld! Um Dir die verlangte Summe geben zu können, müßte 
ich die mir anvertraute Kaſſe beſtehlen und mich alsdann er: 
ſchießen. Dann würden Deine Mutter und Geſchwiſter, deren 
Erſparniſſe Du bereits bis zum letzen Heller aufgezehrt haſt, 
vollſtändig ruinirt ſein. Ich habe jedoch keine Luſt, mich 
Deinethalben todtzuſchießen; da Du das aber thun willſt, ſo habe 
ich Dir meinen Revolver mitgebracht, nimm ihn hin und thue, 
was Du nicht laſſen kannſt!“ Damit drückte er dem jungen 
Manne die Waffe in die Hand und entfernte ſich ohne Abſchied. 
Das war vor einigen Wochen. Der junge Mann hat ſich ſeit⸗ 


dem bemüht, anderweit ſeine Verpflichtungen zu begleichen, jedoch 
vergeblich, und nun hat er von des Vaters Waſſe Gebrauch ge⸗ 
macht. Der Polizeibericht regiſtrirte dies vor einigen Tagen in 
ſeiner bekannten trockenen Manier. 

(Die Angſtröhre als militäriſche Kopfbedeckung.) 
Aus Forſt wird berichtet: Große Heiterkeit erregte einer der 
hier vor kurzem zur Uebung eingezogenen Landwehrmänner. 
Der Mann ſollte mit ſeinen übrigen Kameraden aus den 
Effektenbeſtänden der Kaſerne eingekleidet werden; es ſtellte ſich 
aber heraus, daß keine für den Kopf des Betreffenden paſſende 
Mütze vorhanden war. Da dieſer Umſtand aber kein Grund 
war, den Mann vom Dienſte zu dispenſiren, ſo erhielt er Ordre, 
mit der Kopfbedeckung, die er gerade beſitze, ſo lange anzutreten, 
bis für ihn eine paſſende Mütze beſchafft wäre. Die Mann⸗ 
ſchaften waren ſchon unten im Kaſernenhof angetreten, als auch 
der „Unbemützte“ erſchien. Im nämlichen Augenblick erhob ſich 
aber auch ein einſtimmiges Gelächter, daß die Wände des 
Kaſernenhofes widerhallten. Der Mann trug nämlich einen 
leibhaften Cylinder, was allerdings bei der im übrigen voll⸗ 
ſtändig dienſtmäßigen Ausrüſtung und Bekleidung des Mannes 
einen Anblick von unwiderſtehlicher Komit gewährt haben 
mag. 

(Eine Geſchichte, wie große Diebe durch kleine 
Diebe entdeckt wurden), erzählt man der „Kölniſchen 
Zeitung“ aus dem ruſſiſchen Kreiſe Melitopol. In einem Dorfe 
hatten mehrere Bauern beſchloſſen, aus den Getreideniederlagen 
der Händler Korn zu ſtehlen. Sie begaben ſich zu dieſem Zweck 
mit mehreren Säcken zu den Lagerhäuſern, welche auf ziemlich 
hohen Pfählen erbaut waren, krochen unter die Dielen uud 
bohrten von unten mehrere Löcher in die Getreidekammer. 
Das Korn floß in die Säcke und dieſe waren bald bis oben 
gefüllt. Nun traten die Diebe den Rückweg an, wurden dabei 
jedoch ertappt und ſammt den Säcken dem Gemeindegericht vor: 
geſtellt. Wie groß war nun aller Erſtaunen, als in den Säcken 
ſtatt des Korns, nur Abfälle, Sand, Kornrade, kurz ein ſchreckliches 
Gemiſch gefunden wurde, das die örtlichen Händler zur Abſendung 
nach Odeſſa aufgekauft hatten. In Odeſſa ſollte damit das 
gute Korn gefälſcht werden. Die kleinen Spitzbuben hatten ſo— 
mit auch die großen verrathen. 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


33. 0 en- Fabrik N 
Gummi- en . Menge, Paris. 
Feinste Speeialitäten 
Spezial-Versandt durch W. H. Mielek, Frankfurt a. M. 
Zollfr. Preisliste in verschloss. Couvert ohne Firma gegen Eins. von 
Pf. in Briefm. 


ZICH uuns 


Zum Verkauf des Nachlaſſes des ver⸗ 
ſtorbenen Schneidermeiſters Friedrich Duffke 
haben wir einen Termin auf 2 

Dienſtag den 15. März er. 

vormittags 9 Uhr 
im Hauſe Gerberſtraße Nr. 27, dem Büchſen⸗ 
macher Herrn Lechner gehörig, anberaumt. 

Thorn den 11. März 1892. 


Der Magiſtrat. 
Holzverkauf. 


Am Donnerſtag den 17. März d. Is. 
vormittags 10 Uhr ſollen die an dem 
Hilfsförſter⸗Etabliſſement auf der Brom⸗ 
berger Vorſtadt aufgeſetzten 17 xm Kloben, 
Arm Stubben und 60 rm Reiſig III. Kl. 
(Strauch) meiſtbietend gegen Baarzahlung 
an Ort und Stelle verkauft werden. 

Thorn den 9. März 1892. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Da in letzter Zeit wiederholt gegen die 
Beſtimmungen der Baupolizeiverordnung 
vom 4. Oktober 1881, 

betreffend das Beziehen von 
Wohnungen in neuen Häuſern 
oder Stockwerken, : 
gefehlt worden ift, jo daß hohe Strafen 
gegen die Beſitzer feſtgeſetzt werden mußten, 
ſo bringen wir die betreffenden Paragraphen 
nachſtehend in Erinnerung: 

§ 6. Der Bauherr hat von der Vollen⸗ 
dung jedes Rohbaues, bevor der Abputz 
der Decken und Wände beginnt, der Orts⸗ 
polizeibehörde Anzeige zu machen. 

§ 52. Wohnungen in neuen Häuſern 
oder in neu erbauten Stockwerken dürfen 
erſt nach Ablauf von neun Monaten nach 
Vollendung des Rohbaues bezogen werden; 
wird eine frühere wohnliche Benutzung der 
Wohnungsräume beabſichtigt, ſo iſt die Er⸗ 
laubniß der Ortspolizeibehörde dazu nach⸗ 
zuſuchen, welche nach den Umſtänden die 
Friſt bis auf vier Monate und bei Woh⸗ 
nungen in neu erbauten Stockwerken bis 
auf 3 Monate ermäßigen kann. 

§ 57. Die Nichtbefolgung der in gegen⸗ 
wärtiger Polizeiordnung enthaltenen Vor⸗ 
ſchriften wird, ſofern die Allgemeinen Straf⸗ 
geſetze keine anderen Strafen beſtimmen, 
mit einer Geldbuße bis zu ſechszig Mark 
beſtraft. 

Thorn den 10. März 1892. 


Die Polizei-Verwaltung. 
Zahn -Atelier 
H. Schneider 


Breitestrasse (Rathsapotheke). 
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DR fs-Belanntmachung. 
Königliche Oberförſterei Wodek. 

Am 21. März 1892 von vormittags 10 Uhr vormittags ab 
ſollen im Gaſthauſe zu Gr. Wodek folgende Kiefernhölzer: 

Belauf Grünfließ, Jagen 30,63: 257 Stück Bauholz III. / V. Klaſſe; 
Jagen 64 b: 40 Stangen I. Kl., 117 rm Kloben, 67 rm Rundknüppel; 
Totalität: 38 Stück Bauholz IV. / V. Kl., 74 rm Kloben; 

Belauf Wodek, Jagen 66,74 b: 377 Stück Bauholz III./V. Klaſſe; 
Jagen 19: 18 Stück Bauholz III./ V. Kl., 250 rm Kloben; Totalität: 24 Stück 
Bauholz IV./V. Kl., 111 rm Kloben; 

Belauf Kienberg, Jagen 152 a: 8 Stück Bauholz V. Kl., 10 Bohl⸗ 
ſtämme, 110 rm Kloben, 18 rm Rundknüppel; Totalität: 86 rm Kloben, 
68 rm Rundknüppel; 

Belauf Grätz, Jagen 207: 262 rm Reiſer II. Kl., 151 rm Reiſer 
III. Klaſſe; Totalität: 65 rm Kloben, 26 rm Spaltknüppel öffentlich meiſt⸗ 
bietend zum Verkauf ausgeboten werden. 

Die beſſeren Bauhölzer werden zur Taxe, die minderwerthigen unter der 
Taxe verkauft. 

Beginn des Reiſerholzverkaufs um 10 Uhr, 


5 „ Derbbrenngolz „ 11, 
7 " Bauholz N * * 1 2 7 
Der Oberförſter. 
Wallis. 
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Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 
Königliche Oberförſterei Schirpitz. 

Am 16. März 1892 von vormittags 10 Uhr ab ſollen in 
Ferraris Gaſthaus in Podgorz folgende Kiefern-Nutz⸗ und Brennhölzer 
öffentlich meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten werden: 

1. Schutzbezirk Karſchau, Jagen 15 (Derbholzdurchforſtung): circa 
500 Rm. Kloben, 160 Rm. Spaltknüppel I. Kl., 150 Bohlſtämme. Das 
Holz lagert nahe der Weichſel und vom Bahnhof Ottlotſchin 
nur circa 2 Kilometer entfernt. Ferner aus dem Totalitätshieb: 
circa 100 Stangen III. Kl., 18 Hdt. Stangen V.— VII. Kl., 950 Rm. Kloben, 
186 Rm. Knüppel, 200 Rm. Reiſer I. Kl. 

2. Schutzbezirk Lugau, Trockenhieb: circa 162 Rm. Kloben, 37 Rm. 
Spaltknüppel II. Kl. 

3. Schutzbezirk Schirpitz, Jagen 183 (Durchforſtung), unmittelbar 
an der Thorn⸗Argenau'er Chauſſee: circa 20 Hdt. Stangen IV. Kl., 
60 Rm. Kloben, 140 Rm. Spaltknüppel II. Kl., 30 Rm. Rundknüppel, 60 Rm. 
Pfahlholz (2 Meter lang), 550 Rm. Reiſer I. Kl., und Trockenhieb: circa 
30 Rm. Kloben, 25 Rm. Rundknüppel und 350 Rm. Reiſer III. Kl. 

Schirpitz den 11. März 1892. = 

Der Oberförſter. 


Gensert. 


Illuser. Lamillenblatt, leingt eine Fülle des besten unter- 
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und Fabrikgebäuden 
EEA offerirt un Tilk. 


Ken! Putzeream, Neu! 


das allerbeſte der Neuzeit, 
darf in keinem Haushalt fehlen, da es das 
beſte und vorzüglichſte Putz-, Polier- und 
Reinigungsmittel iſt. 

Sämmtliche Haus⸗ und Küchengeräthe, 
Metalle als: Gold, Silber, Blech, Meſſing, 
Kupfer werden durch den Putzeream ohne 
jede Anſtrengung in kürzeſter Zeit ſauber 
und elegant geputzt. 

Ein Angreifen, Beſchädigen oder Zer⸗ 
kratzen der Gegenſtände durch Putzeream 
iſt ganz ausgeſchloſſen. 

Die alleinige Niederlage und Engros Verkauf 


Adolf Majer, Thorn, 
Drogenhandlung. 
Gre e Rothe Kreuz-Lotterie; Ziehung 
ſchon am 15. März er.; Hauptgewinn 
Mk. 15 000; Loſe à Mk. 1,10; 
Marienburger Geld-Lotterie; Haupt⸗ 
gewinn Mk. 90 000; Loſe à Mk. 3,25; 
F Geld - Lotterie; Haupt⸗ 
gewinn Mk. 50 000; Loſe a Mk. 3,25; 
Steitiurr Pferde-Lotterie; Gewinne 
10 Equipagen und 150 Pferde; Loſe 
a Mk. 1,10. 
Jede Liſte inkl. Porto 30 Pf. extra. 
Die Hauptagentur: 
Oskar Drawert, Altſtädt. Markt. 


Cadelloſe Ia Eßkurtoſſeln 


Schneeflocken, 
Späte Rosen, 
Daber'sche 
empfiehlt und liefert frei ins Haus 
Amand Müller, Culmerſtr. 20. 


FWF TREE SIE 
Dr. Spranger'ſche Magentropfen 
helfen ſofort bei Sodbrennen, Migräne, 
Magenkr., Uebelk., Leibſchm., Verſchlm., Auf⸗ 
etriebenfein, Skropheln ie. Gegen Hämorr⸗ 
viden, d machen viel Appetit. 
Näheres die Gebrauchsanw. Zu haben in 
den Apotheken à Fl. 60 Pf. 
Ferrſchaftliche Wohnungen 
zu vermiethen Deuter, Bromberger Vorſtadt. 
3 Zimmer, Entree, helle Küche und Zubehör 
billig zu vermiethen. 
Theoder Rupinski, Schuhmacherſtr. 24. 


Druck und Verlag von C. Dombromski in Thorn. 


iſt die bisher von 
Tuchmacherſtr. 2 Herrn auptmann 
von Höwel innegehabte . Wohnung 
vom 1. April anderweitig zu vermiethen. 

J. Frohwerk. 


Elisabethstrasse 6 

iſt die 2. Etage, beſt. aus 5 
Zimmern, Küche mit Waſſerleitung und 
Ausguß, vom 1. April er. verſetzungshalber 
anderweitig zu verm. J. Frohwerk. 

t möbl. Zimmer mit Kabinet, auch 

Burſchengelaß, zu haben Brückenſtr. 16. 
Zu erfragen 1 Treppe rechts. 


mit Futterboden u. Burſchen⸗ 
Stallungen gelaß iſt von ſofort zu verm. 
Mellinſtr. Nr. 89. Fehlauer. 


1 Wohn. 1. Etage, 4 Zim, helle Küche n. 
Zubehör zu vermiethen Bacheſtr. 6, 2 Tr. 
von 2 u. 3 Zim. m. geräum. 

Wohuungen Zubehör zu 1 
Näheres Casprowitz, Klein⸗Mocker. 

vis-A-vis Wollmarkt. 

1 m. Z. m. Rab. u. Bürſcheng. mit ſeparatem 
Eingang, iſt billig z. v. Bäckerstr. 12. 1. 


1 freundl. m. Zim. n. vorn für 1 0.5 Herren 
zu verm. W. Knaack, Strobandſtr. 11. 


Fut möbl. Zim 3. verm. Gerberftr. 13/15, II 
2 freündl. Wohnungen z Zim. u, heller 
Küche z. verm. W. Knaack, Strobandſtr. 11. 
Ein g. möbl. Jim. mit hellem Schlaffab. 
v. 15. 3. cr. ab z. v. Gerſtenſtr. 19 II. 
lifnbethftr, 14 find 2 Wohnungen 
E in der 1. Etage von 5 Zim., Kab. und 
5 9 5 in der 2. Etage von 4 Zim. und 
Zubehör, vom 1. April zu vermiethen. 
reundl, Wohnung, 2 Zimmer u. Küche, 
F Breiteſtraße 41. 


1 Wohnung zu verm. Brückenſtr. 22, fr. 16. 


Bache. 12, Parterre⸗Wohnung, möbl. 
auch unmöbl., zu jedem Geſchäft ſich 
eignend, von ſofort zu verm. Zu erfragen 
1 Treppe, Hof. Meller. 
Die Wohnung Strobandſtr. 15, die ſeit 
17 Jahren Herr Präſident Ebmeier 
bewohnt hat, iſt von jetzt oder vom April 
ab zu vermiethen; die Wohnung kann zu 
jeder Tageszeit beſichtigt werden auf gefl. 
Meldung bei Bäckermeiſter Herrn Schütze. 
H. Rausch. 
zohnungen, in der 1, Gtage von 4 Fim. 
nebſt allem Zubehör, von ſofort oder 
1. April, und in der 2. Etage von 6 Zim. 
nebſt Zubehör, vom 1. April, a. W. mit 
Pferdeſtall, zu verm. Neuſt. Markt 11. Gefl. 
Adreſſen in der Exped. d. Ztg. erbeten. 


In. dem neuerbauten Hauſe Bromkerger 
Vorſtadt, Hofſtr. 109, hat Wohnungen 
von 8—9 Zimmern, auch getheilt, mit Pferde⸗ 
ſtallungen, Wagenremiſe und Burſchengelaß 
billigſt zu vermiethen S. Bry, Baderſtr. 7. 
rückenſtraße 19 iſt eine Wohnung zu 
vermiethen. Zu erfragen bei 
Skowronski, Brombergerſtraße 1. 


